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und Anzeiger für 


Sien Biatt (früher dp 
pro UAT 8 Mk., mit Bot 
Inſertions⸗Aufträge an ale — ` 


7 Gratisbellagen: A 
1 Hausfreund“ (täglich). 
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Elbinger u op int werktäglich und koſtet in Elbing 
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Elbing, Dienſtag 


* 


Wer für die Monate Mai und Juni auf die 
reichhaltige und billige 


A + , +d e di 
„Altpreußifdie Jeikung 
abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom Tage der 
Beſtellung ab vollſtändig 


gratis geliefert. 22 


Die Geſetzgebung und die 
Landwirthſchaft. 
Noblesse obligo! Es aft ſchwer zu überſezen, das 
gute alte franzöſiſche Wort; denn „Adel verpflichtet“ 
giebt den vollen ` 
Männer wie Gert 


ihnen geharniſchte Strafpre Es giebt 
wette wie die 8 ſpredigten zu halten 9 


ihr Stammbaum jet 

Ce worden, 
ID nach der Famillenüberlieferung die Jungfrau 

Marla ſelbſt mit 1 5 

Cousin!“ 


Blut. Aber man ſollte meinen, 
wer fith für beſſer anſteht als die Maſſe, der müſſe 
ſich auch verpflichtet fühlen, dem Staate und der Ge⸗ 
ſellſchaft mehr als die Maſſe zu leiſten. Weit ent⸗ 
fernt; der Stolz des oſtelbiſchen Landadels zeigt ſich 
nicht in dem erhöhten Pflichtbewußtſein, in der ge⸗ 
ſteigerten Opferfreude, ſondern in der vermehrten Be⸗ 
gehrlichkeit, in der Sucht, ſich auf Koſten der Ge⸗ 
ſammtheit zu bereichern. 

Allenthalben im Leben wechſeln gute und ſchlechte 
Zeiten. Wer immer vom Glücke begünſtigt iſt, erregt 
den Neid der Götter. So gut für die Landwirth⸗ 
ſchaſt wie für die Gewerbe giebt es fette und magere 
Jahre. Wer wollte leugnen, daß gegenwärtig die 
Grundbeſitzer manche Prüfung durchzumachen haben ? 


er gebührt ihnen darum ein Anſpruch an den 
Su > das Reich, aus dem Säckel des Volkes 
unterſtützt zu werden? Man ſehe die Bilanzen an, 
die täglich den Geſchäftsabſchluß zahlreicher Aktien⸗ 
geſellſchaften anzeigen; manche Geſellſchaft arbeitet 
mit verſchwindendem Gewinn, manche mit bedeuten⸗ 
dem Verlust. Soll nun die Geſellſchaft, der doch 
billig ſein muß, was der Landwirthſchaft recht iſt, 
laut die Forderung erheben, das Reich müſſe helfen, 
da ſie nicht «mehr die Produktionskoſten verdiene ? 
Nichts iſt gefährlicher für die Landwirthſchaft ſelbſt 
als die Lehre, der Geſetzgebung liege die Pflicht der 


Staatshilfe für ein nothleidendes Gewerbe ob. Denn 


wo iſt dann die Grenze zu ziehen? Was man den 
Großgrundbeſitzern gewährt, kann man den Eiſen⸗ 
induſtriellen, den Wollwaarenfabrikanten nicht ver⸗ 
ſagen. Jeder Handwerker könnte an den Staat das 
Anſinnen ſtellen, ihm ein Mindeſteinkommen zu ge⸗ 
Was für den Grundbeſitzer die Rente 
iſt, iſt für den Arbeiter der Lohn, und wo man dem 


einen ausreichenden 


Mindeſtlohn empfange. Wenn die Löhne der Ar⸗ 


belter auf den oſtelbiſchen Gütern von Staatswegen 


feſtgeſetzt würden, 
ſchnelles Ende. 


die Sachſengängerei hätte ein 


Rente gewährleiſtet, ſo entſpricht naturgemäß dleſer 
Leiſtung eine Gegenleiſtung. Angenommen, Graf 


und die Produktionskoſten des Weizens betragen 160 
Mk. auf die Tonne, ſo bedeutet der von ihm verlangte 
Mindeſtpreis von 250 Mk. einen Reingewinn von 
55 Mk. auf die Tonne. Sicherlich iſt das ein erkleck⸗ 
licher Profit, wie ihn kaum ein anderes Gewerbe, mit 
Ausnahme der Kanonengießerei und der Pulverfabri⸗ 
kation, aufzuweiſen hat. 


Tonne Weizen, ſo wird er dafür zu ſorgen haben, 
daß in guten Zeiten derſelbe Grundbeſitzer von ſeinem 
höheren Gewinn den gebührenden Antheil an die 
Geſammthelt zuxückglebt, will ſagen, das Recht der 
Rente führt unabweſslich zur ſtaatlichen Beſchlagnahme 
eines Theils der Rente. Das war ein leoniniſches 
Geſchäft, ein Geſchäft, bei dem der eine alle Gefahr 
trüge, der andere allen Vortheil zöge, wenn die Ge⸗ 
ſammtheit durch das Geſetz nur geben, nicht auch 
nehmen ſollte. Iſt eine beſtimmte Rente für die 
Landwirthe nothwendig, ſo muß alles, was über die 
auskömmliche Rente hinausgeht, als überflüſſig genom- 
men werden, um die Opfer auszugleichen, die die 
Geſammtheit in ſchlechten Jahren zu Gunſten der 
Landwirthſchaft gebracht hat. 


ege 
Keane 


Proben giebt es zwei, darinnen 
ich der Mann Ela muß, 
Bei der Arbeit recht Beginnen, 
Beim Genießen rechter Schluß. 
? Geibel. 


EITIIIIITIITIIIWW 
Die Kohlenſchätze der Erde und 


ihre Ausbeutung. 


Von Bernhard Galen. 
Nachdruck verboten. 

Keine andere Gruppe von nutzbaren Mineralien, 
mit Ausnahme des Eiſens, jpleit gegenwärtig eine jo 
hervorragende Rolle, wie die foſſilen Brennſtoffe. 
Soho. und Kohlenwaſserſtoffe liefern uns Licht und 
und u wi ſind nächſt der Nahrung dle erſten 
Frei dee Lebensbedingungen des Menſchen. 
Dam etc Wärme vermögen wir mittelft der 
ët nan und anderer Motoren unmittelbar, 
jedem Orte in lebendige, bewegende 


jeglicher größerer gewerbli : emit di 

M G r e Th tigkeit und ſehen 
Maſſentransport von M 
Faſt nie ` 
denen wir A n und Erlelchter⸗ 
ungen der Gebensiähtung 1b. 55 Bingen mehr 
oder minder von der Kohle Ne eſer Wichtigkeit 
der „ſchwarzen Diamanten Ai 51 De d weitere 
Kreiſe ein prüfender Blick au A ohlenfehäpe 
Erde und eine Unterſuchung der Zë gë lange 
dieſelben angeſichts ihrer ſtets ſteigenden usbeutung 
voraus ſichtlich wohl noch vorhalten werden, von Inter⸗ 
ejfe ſein. * f EEA 

Bon den deutſchen Steinkohlenſeldern, mit denen 
wir beginnen, iſt das WE das OO ed 
rheiniſch⸗weſtiäliſche Steinkohlenbecken, gewöhnt d auf 
Ruhrbecken genannt. Sein Kohlenreichthum wird au 
45,000 Millionen Tonnen & 1000 Nell ogramm) 10 
ap, Die Heineren Kohlenreviere von Ca", 
Ibbenbüren und Minden werden meiſt dem Ruhr⸗ 
decken zugerechnet., Das Aachener Ben, kann a 

eine gebr, beigifhen Sofenablagerunge 

auch Bahern And Voten, an bem gn 


d Lothringen parttzipiren, 
3 einer 'thringen parktzipiren, 
Star) iy 150 Rilomen von 39 und in einer 


+ während feine Kohlen⸗ 


tl Großbritanſen 9000, Deu ſüdwales 24,000, 


maſſe als eben jo groß wie die des Ruhrbeckens gilt. 
Das oberſchleſiſche Kohlenbecken iſt noch bedeutender 
und wird auf 50,000 Millionen Tonnen geſchätzt, 
während das niederſchleſiſche Revier ihm weit nach⸗ 
ſteht. Von den Steinkohlenbecken im Königreich 
Sachſen find die bedeutendſten die Reviere von Zwickau 
und Lugau; von anderen kleineren Ablagerungen in 
Oberbayern, Baden ꝛc. dürfen wir wohl abſehen, 
wollen jedoch nicht zu bemerken unterlaſſen, daß das 
deutſche Reich noch faſt ebenſo reich an Braunkohlen 
wle an Steinkohlen iſt. 

Von den außerdeutſchen Ländern beſitzt Belgien 
reiche Kohlenlager im Zuſammenhange mit dem 
Aachener Becken, doch beſtehen dort ſehr ungünſtige 
Förderungsverhältniſſe und in Folge deſſen hohe Be⸗ 


triebskoſten. Nicht ſo bedeutend ſind die franzöſiſchen 


Kohlenlager, von denen die wichtigſten das Baſſin du 
Nord und das Lolrebecken. Auch dle öſterreichſſchen 
Steinkohlenreviere find mit Ausnahme des Kladno⸗ 
Schlan⸗Rakwitzer Beckens nur wenig ausgedehnt, da- 
gegen beſitzt dieſes Land thatſächlich unerſchöpfliche 
und leicht abzubauende Lager ganz vorzüglicher 
e e namentlich am Südabhange des Erz⸗ 
gebirges. 

„Das großbritanniſche Inſelreich hat im Verhältniß 
zu feinem Geſammtgebiet das größte Areal Kohlen⸗ 
felder; ſie erſtrecken ſich auf eine Fläche von nahezu 
7080 engliſchen Quadratmeilen (über 1,800,000 Hektare), 
und die wichtigſten Becken darunter ſind die von 
Northumberland, Yorkihire, Derbyſhire, Südwales und 
Schottland. Der Kohlenreichthum Rußlands iſt noch 


‚bei weitem nicht erſchloſſen, ſehr ausgedehnte und d: 
die Reviere find das Donezer Becken, das Mos⸗ 


er Beden und das Weichſelbecken. 
Die In Alten ift beſonders China reich an Kohlen. 
200 6985 erſtrecken fich dort über ein Areal von über 
000 engliſchen Quadratmeilen, und ihre Kohlen 


meiſt der Steinkohlenſormation an. 


3500, Frankreich 1800 und sen 900. 


wir nun außerdem, daß die Kohlenſchätze in der Erd- 


rinde unſeres Planeten noch längſt nicht alle entdeckt wohl 


Wenn aber der Staat den Gutsbeſitzern eine 


Kanitz habe Recht, was noch bewieſen werden ſoll, 


! Aber ſichert der Staat auf 
Koſten der Geſammtheit dem Grundbeſitzer, auch in 
ſchlechten Zeiten, einen Gewinn von 55 Mk. auf die 


Bedenken] keine 


Juſerake 


* 
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Wenn der Staat eine Rente gewährleiſtet, ſo ge⸗ 
bührt ihm ebenſo ſelbſtwerſtändlich die Befugniß; zu 
unterſuchen, zus welchen Gründen hier und dort 
eine Nothlage entſtanden iſt. Die Junker ſind von 
zünftleriſchem Geiſte beſeelt, fie liebäugeln gern mit 
den Handwerkerbünden. Davon aber bat man noch 
nichts gehört, daß fie ſich je für den Beſählgungsnach⸗ 
weis in der Landwirthſchaft erwärmt hätten und doch 
gehen viele Wirthſchaften zu Grunde, weil ihre Leiter 
von den Bedürfniſſen ihres Betriebes keine Ahnung 
haben. Mancher Rittergutsbeſitzer oder Fideikommiß⸗ 
herr iſt als Kind in das Kadettenhaus gekommen, hat 
etliche Jahre Offiziersuntform getragen und glaubt ſich 
dann ausreichend für die Bewirthſchaftung eines 
großen Beſitzthums ausgerüſtet; er wäre es auch, 
wenn die Landwirthſchaft nur in Jagden und Ger 
lagen beſtände. Mancher der Junker aber, die für 
die „nothleidende Laudwirthſchaft“ das Wort führen, 
verſteht von der Landwirthſchaft juſt ſo viel wie 
Reuters Fritz Triddelfitz. Sobald das Reich oder 
der Staat Pflichten für die Verſorgung der Landwirth⸗ 
ſchaft übernimmt, iſt auch die Verpflichtung, für 
Zwangsbildung der Landwirthe zu ſorgen, gegeben. 
Graf Caprivi hat ſich mit dem Gedanken einverſtanden 
erklärt, einmal eine umfaſſende Unterſuchung über die 
Lage der Landwirthſchaft zu veranſtalten. Vielleicht 
verſäumt er nicht, bet Durchführung dieſes Planes 
auch an der Hand der Steuerliſten feſtſtellen zu loſſen, 
wie es um die Rente der Großgrundbeſitzer beſtellt 
op. Herr v. Manteuffel hat freilich noch am letzten 
Tage der Seſſion verſichert, die Grundbeſitzer ſelen 
durch die Handelsverträge zu Grunde gerichtet, ſie 
ſeien auch nicht einmal in der Lage, ihre Güter zu 
annehmbaren Preiſen zu veräußern. Aber den Grund⸗ 
beſitzer möchten wir ſehen, der ſein Gut auch nur zu 
dem Preiſe veräußerte, den es vor einem Veerteljahr⸗ 
hundert gehabt hat. Und ſind etwa die Handelsver⸗ 
träge daran ſchuld, daß allenthalben in der Welt die 
Getreldepreſſe geſunken Find? Nicht. die Handels⸗ 
zulitik, ſondern die gute Ernte ift ſchuld, nicht den 
Grajen Caprivi; ſondern den lieben Herrgott müßte 
Herr v. Manteuffel anklagen. 
„Es giebt viele Adelige, die nicht zur Ariſtokratie 
gehören, und viele Ariſtokraten, die nicht zum 
Adel gehören,“ hat der Freiherr v. Vincke im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe am 17. Februar 1863 
geſagt. Wer dachte in den ſechziger Jahren an 
die Möglichkeit einer Branntweinliebesgabe, wer an 
die Möglichkeit von Zuckerprämien oder gar hoher 
Getreidezölle? Nicht einmal die Aufhebung der 
Grundſteuer hat man damals für denkbar angeſehen. 
ielleicht aber nimmt ſich Herr v. Manteuffel die 
Mühe, einmal in den Blättern jener Zeit nachzu⸗ 
ſchlagen, und dann wird er finden, daß 1864 und 
1865 die Getreidepreiſe vielfach ebenſo tief oder noch 
tiefer ſtanden als heute. Und leitender Staatsmann 
war damals nicht Graf Caprivi, ſondern Herr von 


und erſchloſſen ſind, ſo könnte man auf den erſten 
lick wohl geneigt ſein, ſie für wirklich unerſchöpflich 


Wenn gelehrt wird, daß die Geſammtheit 


N 
46. Jahrg. 

Bismarck⸗Schönhauſen, und, ſollte man es glauben, 
das geſchah ſogar unter der Silberwährung, während 
heute Acht und Bann gegen die Reichsregierung ges 
ſchleudert wird, die auch durch ihr zähes Feſthalten 
an der Goldwährung den armen Großgrundbeſitzer 
von der Scholle dränge. 

Die Agrarier treiben ein gefährliches Splel. Hier 
maßregeln -fie ein ihnen naheſtehendes Blatt, das ſich 
der Todſünde ſchuldig gemacht hat, den Grafen Caprivi 
an ſeinem Geburtstage zu beglückwünſchen, dort ver⸗ 
hängen ſie den Boykott über eine amtliche Zeitung; 
bald ſuchen ſie Verſicherungsgeſellſchaften zu beſteuern 
oder wirthſchaftlich zu vernichten, bald machen ſie 
Nöthigungsverſuche gegen Abgeordnete, die nicht nach 
der Pfeife des Herrn v. Plötz tanzen wollen, immer 
aber predigen ſie den Eigennutz ſo unverblümt, daß 
die Sozialdemokratie ihre Freude hat. Denn die 
Sozialdemokraten ſind die Erben der Nn 
geben 
müſſe, damit die Grundbeſitzer ſich behaglichen 
Daſeins erfreuen, ſo kann man ſich niht mune 
dern, daß der Spieß umgedreht und gepredigt wird: 
man muß den Großgrundbeſitzern wie allen vg Zi 
nehmen, damit den Beſitzloſen, den Armen und En- 
erbten gegeben werde. Die Rechte verwahrt ſich gegen 
die Behauptung, die Beſtrebungen des Grafen Kanitz 
und ſeiner Standesgenoſſen ſeien ſozialiſtiſch. Das 
Wort iſt gleichgiltig. In der Wirkung aber begegnen 
ſich die Beſtrebungen der Herren v. Plötz, v. Man⸗ 
teuffel, Graf Kanitz mit denen der Herren Bebel, 
Singer, Liebknecht; denn ſie unterwühlen die Grund⸗ 
lagen der geſammten heutigen Staats⸗ und Geſell⸗ 
ſchaftsordnung. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 23. April. 

Abgeordnetenhaus. Aus der Verhandlung des 
Abgeordnetenhauſes vom Sonnabend über die Dort⸗ 
mund⸗Rhein⸗Kanalvoxlage läßt ſich ein ſicherer Schluß 
auf das Schickſal der Vorlage noch nicht ziehen, doch 
erſcheint ſie mindeſtens gefährdet, denn gegen die 
Vorlage werden die geſammten Conſervativen, eine 
große Mehrheit der Freiconſervativen, einzelne Mit⸗ 
glieder des Centrums und der freiſinnigen Volkspartei 
votiren. Nach dem Abg. Schalſcha (Ctr.) ſprach der 
Finanzminiſter Dr. Miquel, welcher den Gedanken, 
daß die Intereſſenten ſelber die Koſten aufbringen 
ſollen, verwarf. Die Rentabilität des Kanals 
jet zweifellos, aber die Intereſſenten übernähmen 
bereits ein Riſico durch die Zinsgarantie und der 
Staat fei eher in der Lage, ſich mit 31 pCt. 
Rente zu begnügen. Die Rentabilität des Dortmund⸗ 
Ems⸗Kanals werde erſt durch den Anſchluß zum 
Rhein geſichert. Vom Centrum befürworteten die 
Vorlage die Abgeordneten Dr. Oſtrop und Jeruſalem; 
namens der Mehrheit der Freiconſervativen bekämpfte 


leicht gelingen werde, Waſſer ohne Aufwand von 


Energie in jetne Beſtandtheile Waſſerſtoff und Sauer⸗ 


zu halten, wenn nicht die Angaben über ihre ſich in] ſtoff zu zerlegen, und daß damit wegen der Verbren⸗ 


ſo rieſigem Grade ſteigernde Ausbeutung uns zu deut⸗ 
lich eines Anderen belehren. 

Seit der allgemeinen Verbreitung und Anwendung 
der Dampfmaſchinen hat die Förderung und der 

erbrauch von Kohlen in gewaltigem Maße zuge⸗ 
nommen. Die Geſammtproduktlon betrug nach Wil- 
liams im Jahre 1880 gegen 328 Millionen Tonnen, 
während ſie gegenwärtig auf 450 Millionen Tonnen 
geſchätzt wird. Inn Einzelnen förderte nach den 
letzten veröffentlichten Ausweisen England 1889 faſt 
177 Millionen Tonnen; Belgien faſt 20 Millionen 
Tonnen; Frankreich 23 Millionen; Deutſchland 1890: 
70 Millionen; Oeſterreich 1888: 234 Millionen; 
Rußland 1884: 35 Millionen; Vereinigte Staaten 
von Nordamerika 1888: 1525 Millionen; China 
1884: 3 Millionen. 

Die Statiſtik belehrt uns, daß der Kohlenbedarf 
in den letzten 30 Jahren auf das 25fache des an⸗ 
fänglichen Bedarfs geſtlegen ift, und angeſichis ſolcher 
Thatſachen ift die Frage gewiß berechtigt, wie lange 
das ſo welter gehen kann? 

Man hat für England einen Geſammtvorrath an 
Steinkohlen leinſchließlich der noch unangebrochenen 
Lager) von gegen 146 Milliarden Tonnen ausgerechnet, 
der bei der bisherigen Steigerung des Kohlenver⸗ 
brauchs noch für 250 Jahre ausreichen würde. Der 
Mineningenieur Rhodes vertritt fretlich die Anſicht, 
daß die engliſchen Kohlenlager ſchon nach 150 Jahren 
verbraucht ſein würden. 

Deutſchland hat einen noch weit größeren Vorrath 
und kann ſeinen Bedarf noch für Jahrhunderte decken. 
Rußland und Ungarn find ſehr reich an Kohlen und 
die Vereinigten Staaten können nach Hull den 
Kohlenbedarf der ganzen Welt auf 11,000 Jahre 
liefern. Immer aber bleibt doch die Frage beſtehen: 
was dann? Der unlängſt geſtorbene berühmte 
Phyſiker, Profeſſor Clauſius in Bonn hat darauf 
folgende Antwort gegeben: Wenn von ſolchen Even⸗ 
tualitäten die Rede iſt, ſo hört man zuweilen den 
Einwand machen: ehe die Steinkohlenlager erſchöpft 
jeten, würden längſt wieder neue Mittel zur Wärme⸗ 
erzeugung erfunden ſein, ſo daß man ſich darüber 
Sorge zu machen brauche. Fragt man aber, 


U was für Erfindungen das etwa ſeln follet, To kommen 
Anſichten der Art zum Vorſchein, daß es viel⸗ 


* 


nungswärme des Waſſerſtoffes eine unerſchöpfliche 
Wärmequelle eröffnet werden könnte. Solche Anſichten 
widersprechen aber vollſtändig den Grundprinzipien 
der Phyſik. Es handelt ſich dabei gar nicht mehr um 
Abwägung von Wahrſcheinlichkeitsgründen, ſondern man 
kann mit voller Sicherheit das Mögliche vom Unz 
möglichen unterſcheiden. Jede Schaffung von Energie 
ohne einen entſprechenden Aufwand von Energle iſt 
abſolut unmöglich. Der Vorrath von potenzieller 
(möglicher) Energie, welcher in den Kohlenlagern vor⸗ 
handen iſt, verdankt ſeine Entſtehung derjenigen 
Energie, welche die Sonne der Erde in Form von 
ſtrahlender Wärme, die zur Ernährung der Pflanzen 
nothwendig iſt, in langen, dem Beſtehen des Menſchen⸗ 
geſchlechtes vorausgegangenen Zeitperloden zugeſandt 
hat. Wenn dieſer Vorrath verbraucht ſeln wird, fo 
wird kein Mittel einer noch fo vorgerückten Wiſſen⸗ 
ſchaft im Stande fein, eine weitere Energiequelle zu 
eröffnen, ſondern die Menſchen werden darauf an⸗ 
gewieſen ſein, ſich mit der Energie zu behelfen, welche 
die Sonne ihnen im Verlaufe der ferneren Zeit noch 
fortwährend durch ihre Strahlen liefert. 

Damit wären wir alſo auf eine Vervollkommnung 
der caloriſchen oder Sonnenmaſchinen hingewieſen, die 
ja ſehr wohl möglich iſt. Vorläufig empfiehlt der 
große Phyſiker aber weiſe Oekonomie deſſen, was ſich 
an Kraftquellen in der Natur vorfindet; er will die 
Ausbeutung der Kohlenlager ähnlich überwacht ſehen, 
wie dies in gut geordneten Staaten heute ſchon be⸗ 
züglich der Wälder geſchieht. Jedenfalls läßt ſich der 
Kohlenverbrauch ungemein einſchränken durch eine Ver⸗ 
beſſerung der Heizapparate und ganz beſonders der 
Dampfmaſchinen, da ſelbſt bei unſeren beſten Dampf⸗ 
maſchinen kaum ein Fünftel der Kraft, welche die 
verbrannte Kohle erzeugt, auch wirklich zur Ver⸗ 
wendung kommt. Endlich aber glebt es auf Erden 
auch noch Kräfte, wie z. B. Wind und Waſſer, die 
von der Kohle unabhängig find und unſere Ururenkel 
dereinſt das Fehlen der „ſchwarzen Diamanten“ ver⸗ 
ſchmerzen laſſen können, ſobald nur erſt die Apparate 
für Urbertragung mechaniſcher Kräſſe auf elektriſchem 
Wege hinlänglich vervollkommnet fein werden. 


dieſelbe Abg. Stengel, während Abg Dr. v. Moyna 
im Auftrage eiuer kleinen Minorität der Freiconſer⸗ 
vativen für die Vorlage eintrat. Als Gegner ſprachen 
ferner v. Riepenhauſen⸗Crangen (conſ.) und Abg. 
Richter. Letzterer führte aus, der Kanal werde im 
weſentlichen der Kohlenausfuhr nach Holland und 
Belgien dienen und dabei den Etlſenbahnen eine 
intenſive Concurrenz machen. Einerſeits würden wir alfo 
Mindereinnahmen der Staatsbahnen bekommen, anderer⸗ 
ſelts einen Staatszuſchuß für Waſſerſtraßen leiſten. Die 
Intereſſenten müßten voll und ganz für die Kanal⸗ 
koſten aufkommen. Weshalb ſollte der Staat zu- 
ſchleßen? Damit unſere Kohlen billig ins Ausland 
gingen? Auch die Abſicht, die engliſchen Kohlen bei 
uns zu verdrängen, ſei ungerechtfertigt angeſichts des 
Intereſſes unſerer Rhederei an engliſchen Kohlen. 
Wir ſtänden am Anfang einer Kanalaera, die uns 
eine halbe Milliarde koſten könne. Redner iſt gegen 
Liebesgaben jeder Geſtalt. Nachdem dann noch der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Thielen, und Abg. 
Schwarze (Centr.) für die Vorlage plaidirt hatten, 
wurde dieſelbe an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern 
verwieſen. Montag ſteht die Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend die Landwirthſchaftskammern in 
zweiter Leſung auf der Tagesordnung. 

Es wird nicht an Leuten fehlen, welche ge⸗ 
neigt find, auch der Verlobung des ruſſiſchen Thron- 
folgers mit der Prinzeſſin a von Heſſen die Be⸗ 
deutung einer hochpolitiſchen Aktion beizulegen. Das 
wäre natürlich eine Uebertreibung, denn politiſch iſt 
das Ereigniß nur inſofern, als es beweiſt, daß die 
Beziehungen zwiſchen Rußland und Deutſchland 
augenblicklich wieder ſo weit freundliche ſind, daß ſie 
nicht mehr als ein Hinderniß für die Erfüllung per⸗ 
ſönlicher Wünſche angeſehen werden können, denn daß 
die Hetrath des ruſſiſchen Thronfolgers mit einer 
Prinzeſſin aus dem verwandten heſſiſchen Fürſtenhauſe 
an fid keine politiſche Bedeutung hat, braucht nicht 
beſonders hervorgehoben zu werden. Die politiſchen 
und religtöſen Anſichten ſowie die perſönlichen Neigungen 
des Cäſarewitſch Nikolal Alexandrowitſch harmoniren 
alle mit den im Weſten Europas vorherrſchenden 
Ideen, allein in dieſer Beziehung iſt er nicht immer 
in voller Uebereinſtimmung mit ſeinem Vater geweſen. 
Es gab eine Zeit, — und dieſe liegt gar nicht ſo welt 
hinter uns — in welcher es an der Newa und 
Moskwa für ſelbſtverſtändlich galt, daß eine deutſche 
Prinzeſſin nie wieder ruſſiſche Katjerin werden dürfe. 
Es war die Zeit. in welcher Kaifer Alexander III. 
den Fürſten der Schwarzen Berge als „ſeinen einzigen 
aufrichtigen Freund“ pries und eine der Töchter des⸗ 
ſelben als zukünftige Gemahlin des ruſſiſchen Thron⸗ 
folgers in Ausſicht genommen wurde. Wie die natio⸗ 
nalen und kirchlichen Bedenken des Zaren überwunden 
worden ſind, entzieht ſich natürlich der öffentlichen 
Kenntniß, allein man kann mit Sicherheit behaupten, 
daß die auswärtige Politik Rußlands ebenſo wenig 
wie diejenige Deutſchlands durch die Vermählung des 
ruſſiſchen Thronfolgers mit einer deutſchen Prinzeſſin 
beeinflußt werden kann. Dieſe Ueberzeugung werden 
wohl auch die unverſöhnlichſten Gegner des Deutſch⸗ 
thums in Rußland, wie in Frankreich aus der Ge⸗ 
ſchichte der beiden letzten Jahrzehnte ſchöpfen. 

Ein neuer engliſch⸗franzöſiſcher Zwiſchenfall 
wird aus Sierra Leone gemeldet: Nach einer Nach⸗ 
richt, die eine Liverpooler Firma erhielt, iſt der neue 
Gouverneur von Sierra Leone, Oberſt Cardew, von 
den Franzoſen und Konnohs angehalten worden. Sie 
drohten, ihn zu tödten. Wettere Einzelheiten fehlen 
noch. Die Konnohs ſind der Stamm, welcher den 
Vormarſch des weſtindiſchen Regiments unter Oberſt 
Ellis zu verhindern ſuchte. Das geſchab vor dem 
Zuſammenſtoß zwiſchen den Engländern und Franzoſen. 
Das geſammte weſtindiſche Regiment tft jetzt von 
Bathurſt zurückgekehrt und liegt in Sierra Leone. 
Es kann jeden Augenblick ins Feld rücken. 

Das nachfolgende Abgangszeugnißt wird den 
Konſervativen als „Epilog“ zum Reichstag in der 
„Nordd. A. B.” ausgeſtellt: „Am Anfang wie am 
Ende nicht Kraft und Scharſblick genug, das mit ver⸗ 
wegenen Mitteln betriebene und ſelbſt die Perſon des 
Monarchen nicht verſchonende Trachten nach dem Bei⸗ 
falle der Maſſen entschieden zurückzuweiſen oder auch 
nur eine Verantwortlichkeit für die ſtille Begünſtigung 
dieſes Treibens für fich anzuerkennen.“ 

Ein Miniſter über Soldatenmißhandlungen 
und Duelle. Ueber die Soldatenmißhandlungen in 
Oeſterreich gab im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 
bei der Berathung des Landesvertheidigungsbudgets 
Miniſter v. Welſersheimb Erklärungen ab. Im Jahre 
1893 ſeien 278 Fälle des Mißbrauchs milltäriſcher 
Machtbefugniſſe unterſucht und in 30 derſelben ein 
höherer Strafſatz bis zu fünfjährigem Kerker, in 218 
Fällen ein niederer Straflaß verhängt worden. Bel 
einem Präſenzſtande von 300,000 Mann, der während 
der Waffenübungen, wo die Neigung zu derartigen 
Pflichtverletzungen am meiſten naheliege, auf 400,000 
Mann anwachſe, involvire die angegebene Ziffer keine 
bedenkliche Neigung zu Soldaten mißhandlungen. Ferner 
erklärte der Miniſter betreffs des Duellweſens: Wenn 
alle Geſetze früherer Zeiten und die allerſchärfſten 
Strafen das Duellunweſen auszumerzen nicht ver⸗ 
mocht hätten, würde dies auch durch Parlamentsbe⸗ 
ſchlüſſe nicht gelingen. Der Miniſter bekämpfte ſodann 
die Anſchauung, daß das Duell in der Armee begünſtigt 
werde und betonte, der Soldat habe nicht nöthig, 
durch das Duell Muth zu beweiſen. Der Muth ſei 
ſeine einfache Pflicht; er habe aber eine andere 
höhere Aufgabe als den perſönlichen Zweikampf, ſeine 
Kräfte ſeien zu Beſſerem beſtimmt. Das Duellweſen 
babe in der Armee ſehr abgenommen, vielleicht mehr 
als in anderen Kreiſen, aber gerade in den legislativen 
Verſammlungen herrſche hierin manchmal eine wahre 
Krankbeit. Das Duell entſtehe aus Ehrverletzungen, 
da es noch nicht gelungen ſei, die Ehre ſo zu ſchützen, 
daß Selbſthilfe entbehrlich werde. Man gebe der 
verletzten Ehre die Gewähr, daß ſie vor dem Geſetze 
und der Geſellſchaft volle Genngthuung finde, und 
Alles werde einig ſein, daß, wer dann noch den 
Zweikampf fuhe, den Tod verdiene, denn er fet ein 
Mörder! Solange dies nicht der Fall ſei, werde die 
Selbſthilfe vielleicht beſchränkt, aber nicht ganz ausge⸗ 
ſchloſſen werden können. Bezüglich des ehrenräthlichen 
Verfahrens beſtänden in der Oeffentlichkeit Irrthümer; 
daſſelbe fördere die Duelle durchaus nicht, verhindere 
dieſelben vielmehr in 99 von 100 Fällen. 

Die krankhafte Spionenfurcht der Franzoſen, 
der vor einem halben Jahre eine arme Pariſer Hauf- 
mannsfrau lediglich deshalb, weil fie in ihrem Laden 
vergeſſene Papiere eines franzöſiſchen Ausſpähers nicht 
unverzüglich der Polizei überbracht hatte, zum Opfer 
gefallen iſt, hat neuerdings zu einem eigenthümlichen 
Zwiſchenfall geführt. Der bereits aus dem akliven 
Dienſt ausgeſchiedene italieniſche General Goggio, der 
ſeit längerer Zeit ſeinen Wohnſitz in Monaco hat, 
wurde dieſer Tage auf franzöfiſchem Boden nahe beim 
Fort Tate⸗de⸗ien verhaftet, weil er einer Felddienſt⸗ 

uͤbung zweier Alpenbatalllone zuſah. Wie die franz 


zöſiſchen Blätter erzühlen, war Goggio den franzöͤ⸗ 
ſiſchen Behörden ſchon lange „verdächtig“ vorgekommen, 
weil er von Monaco aus oft Ausflüge nach den ver⸗ 
ſchtedenſten Richtungen unternahm. Als der 
alte Herr gleich ſo und ſo vielen anderen Bummlern 
hinter den übenden Soldaten einhermarſchirte und 
an einzelne davon neugierige Fragen ſtellte, 
wurde er feſtgenommen, nach Nizza gebracht und als⸗ 
bald vom General Vervier einem Verhör unterzogen. 
Er wurde nach dem Verhör gegen die ehrenwörtliche 
Verpflichtung, ſich am nächſten Tage zu ſtellen, frei⸗ 
geloſſen. Ein paar Stunden ſpäter trat der Nizzaer 
Gerichtshof zuſammen, um den Fall zu erwägen, 
allein ſelbſt der Staatsanwalt konnte nicht umhin, 
einzugeſtehen, daß die gegen den italieniſchen General 
erhobenen Beſchuldigungen auf ſo unſicheren Grund⸗ 
lagen beruhten, daß das Ausſpähergeſetz trotz ſeiner 
ſtrengen Beſtimmungen keinen Anhaltspunkt zur Ein⸗ 
leitung einer gerichtlichen Verfolgung biete. Als 
General Goggſo am nächſten Tage in Nizza 
erſchien, mußte ihm General Vervier mit ſäuer⸗ 
licher Miene mittheilen, daß man auf feine Verhaf⸗ 
tung und gerichtliche Belangung verzichte, doch werde 
er gewarnt, ſich nochmals „verdächtig“ zu machen, da 
er ſonſt aus Frankreich ausgewieſen werden würde. 
Vorgeſtern beſchäftigte ſich, um dem lächerlichen Vor⸗ 
gang die Krone aufzuſetzen, der franzöſiſche Miniſter⸗ 
rath mit der Sache. Er kam zu derſelben Einficht, 
wie der Staatsanwalt in Nizza, beſchloß aber trotzdem 
auf Verlangen des Kriegsminiſters und des Ministers 
des Innern die Ausweiſung Goggios. Der Aug- 
weiſungsbefehl zwingt den General, gemäß der Kon⸗ 
vention vom Jahre 1865, auch Monaco zu verlaſſen. 
Nach einer Meldung des „Eclair“ ſoll auch ein 
deutſcher Offizter wegen Ausſpähung verhaftet worden 
fein — wo, wird nicht geſagt — und ſollen bei ihm 
ſehr „verdächtige“ Papiere fih gefunden haben. Im 
Pariſer Kriegsminiſterium werde über dieſen Vorfall 
jede Auskunft verweigert, die Thatſache ſelbſt aber 
nicht in Abrede geſtellt. Daß die Franzosen hocher⸗ 
freut wären, wenn fie endlich zu der erſehnten 
„Revanche pour Kiel“ kämen, ift bei ihrer Geiſtes⸗ 
E . l fi 4. 60 e 
an 7 riff in 
var nen deg ger" 4 
er braſilianiſche Aufſtand dürfte nunmehr 
als endgiltig beendigt Koerd een Aus Paris 
21. April wird telegraphirt, daß nach aus Rio de 
Janeiro vorliegenden Nachrichten der Handel fih 
wieder zu beleben beginnt. Der Präſident Peixoto 
hat dem diplomatiſchen Korps die Mittheilung ges 
macht, daß der Auſſtand beendigt fet. Aus Buenos⸗ 
Apres, 21. April wird ferner berichtet, daß die braz 
eier Inſurgenten nach einer Quarantäne in 
0 e an Land gebracht worden find, biefelben 
Ss S ze — deen Buftande. Alle weigern 
D e 1 a 
GC —— — ſeitens des Präſidenten 
ne politiſche Notizen. Aus Paris meldet 
Se, See gehen, D 
H tet, nach welchem Die 
rare Aug diplomatiſchen —.— zur Helcath 
— A usländerin die Bewilligung des Minifters 
juden ee einen Monat vor dem Aufgebot nach⸗ 
Graiffefin en. — Nach Meldungen der Abendblätter aus 
Verbandes hat der Kongreß des nationalen Bergarbetter⸗ 
fall — wn das Komitee zu ermächtigen, 
wie den A arlament die Forderungen der Soziallſten, 
Streik chiſtundentag, ablehnen, einen allgemeinen 
ſind v zu organiſiren. — Wie aus Lemberg verlautet, 
e om 7. bis 20. April in den Bezirken Borszezow 
Dab Huſiatyn 23 Perſonen an der Cholera erkrankt. 
währe ſind bisher 2 geneſen und 10 geſtorben, 
— dea die übrigen 11 ſich noch in ärztlicher Bes 
2 ern i befinden. Heute ift indeſſen kein neuer 
Ean erafall vorgekommen. — Der Marſchall Martinez 
9 iſt geſtern Morgen in Madrid eingetroffen. 
8 le militäriſcheu Operationen gegen die Einge⸗ 
x renen in Portugteſiſch Guinea haben begonnen. Bei 
` éi Rekognoszirung kam es zu einem Gefecht, wobei 
Pr le Eingeborenen zurückziehen mußten. Die Por⸗ 
ae e weder Todte noch Berwunbdete. Die 
at begonnen, wodurch die La $ 
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Deutſches Reich. 


Berlin, 21. April. Die i 
Herrenhauſes ift über die Sg Glen E 
Hanau, der Erſatz der Revenuen verlangt, die bad eng 
der Sequeſtration des kurfürſtlichen Bermögeng 5 
braucht worden ſind, zur Tagesordnung Übergegnanen. 

Von einer außerordentlichen Seſſion es 
Reichstags im Sommer ift an unterrichteter 
Stelle nichts bekannt. Der Handeld-Vertrag mit 
Portugal, auf den hingewieſen wird, befindet Ré = 
in den erſten Stadien der Vorbereitung, jo d Ke? 
Abſchluß der Verhandlungen gar nicht obzufehe it 

„Frankfurt a. M., 21. April. Der diesjöhri > 
Parteitag der ſoztaldemokratſſchen Partei GC 55 
ſollte bekanntlich nach dem Beſchluß des Köln ur 
leitages in Nürnberg abgehalten werden. Da er 
Bayern die Betheiligung der Frauen an den Be ba d- 
lungen unmöglich gemacht werden lönnte, hat die Ba 5 
teileitung im Einverſtändniß mit der Reichsta — 
tretung von Nürnberg Abftand genommen und e 
fimmt, daß der Parteitag in Frankfurt a. M. Hatte 
ul ſtadt, 21. April D : 

* Darımftadt, 21. April. Das großberzoali⸗ 
Paar fuhr um 7 Uhr in einem deng 29 

gezterten Galaz 


den gn E u” ee 
wagen, deffen 6 Pferde von Hoſoffiziante e 
wurden, vom Neuen Palais nach dem Refiden cle 
Die Volksmenge begrüßte enthuſiaftiſch das Paar. 
Um 74 Uhr fand im Schloſſe Damencour ſtatt wobei 
die dem Hofe vorgeſtellten Damen durch den Ober⸗ 
ceremonienmeifter der Großherzogin vorgeſtellt wurden; 
darauf folgte die Cour der Kammerherrn, Hammer- 
junker und Hoſjunker. 2 

* Dresden, 21. April. Major Graf Merveldt 
Premier⸗Oleutenant Schäffer und Secende⸗Vieulenant 
v. Bähr II. vom 10. oſtpreußiſchen Dragoner⸗Regl⸗ 
ment, welche (wie mitgetheilt) ihre Garniſon Allen⸗ 
ſtein am Montag früh zu Pferde verlaſſen hatten 
haben ihren Diſtanzritt vollendet und ſind heute 
Mittag in guter Condition hier eingetroffen. Von 
Gardereiteroffizieren begrüßt, ſtiegen die O fizlere im 
Hotel „Bellevue“ ab. Dieſelben bringen bekanntlich 
dem König von Sachſen die Glückwünſche ihres Re⸗ 
gimentes, deſſen Chef der König ift, zum Geburts⸗ 
tage dar. 

„Stuttgart, 21. April. Die Verfaſſungs⸗Nom⸗ 
miſſion beendigte heute die erſte Leſung des Reviſions⸗ 
entwurfs, wobei wichtige Aenderungen an der Re- 
glerungsvorlage vorgenommen wurden. Da die 
Führer aller Gruppen darüber einig waren, daß jeg⸗ 
liche Rückwärtsrevidirung der Verfaſſung hintangehal⸗ 
ten werden müſſe, darf die beabſichtigte Einführung 


neuer privilegirter Elemente in die zweite Kammer, 
durch die deren Zuſammenſetzung verſchlechtert wäre, 
als gefallen betrachtet werden, ſo daß es von dem 
Maße der zu vereinbarenden Fortſchritte abhängen 
dürfte, ob es zu einigen wenigſtens theilweiſe den 
vorhandenen Wünfchen der Bevölkerung entſprechenden 
Abänderungen kommen wird. Von anderer Seite 
vernehmen wir, daß die Regierung der Amendirung 
der Vorlage nicht ohne Weiteres ablehnend gegen⸗ 
überſtehe. 

* Eiſenach, 21. April. Der Kaiſer traf um 6 
Uhr von Coburg hier ein, von einer Ap "reiden Menge 
auf dem ganzen Wege zur Wartburg lebhaft begrüßt. 
Der Großherzog empfing den Kaiſer am Bahnhof. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Prag. 21. April. Letzte Nacht wurde ein czechiſcher 
Student in dem Augenblicke verhaftet, als er die 
deutſchen Straßentafeln und die Reichsadler an den 
Briefkäſten beſchmutzte. 

Abbazia, 22. April. Im Kommunaltheater zu 
Fiume wird Dienſtag zu Ehren der deutſchen Kalſerin 
eine Galavorſtellung des „Fauſt“ ſtattfinden. Die 
Kalſerin hat ihr Erſcheinen zugeſagt. — Als die 
Kaiſerin geſtern trotz des Regenwetters einen Spazier⸗ 
gang bis zur Watti - Quelle unternahm, biß der ſie 
begleitende Hund eine des Weges daherkommende 
Arbeiterfrau. Die Wunde, welche ſofort unterſucht 
wurde, erwies ſich als ganz ungefährlich. Die Kaiſerin 
beruhigte ſelbſt die Frau und machte ihr ein größeres 


Geldgeſchenk. 
= Italien. 


Rom, 21. April. Abgeordnetenhaus. Der Deputirte 
Pais fordert in ſeinem Bericht über das Heeresbudget 
auf, von einer Wiederholung der Diskuſſion über 
Heeresordnung, Heeresſtärke, Entwicklung des Heer⸗ 
weſens und der Landesvertheidigung abzuſtehen. Ein 
Heer, worüber fortwährend diskutirt wird, jet halb 
beſiegt. Durch eine Aenderung der auswärtigen Politik 
würde die Abrüſtung nicht ermöglicht. Selbſt die 
neutrale Schweiz gebe für Vertheidigungszwecke vers 
hältnißmäßig mehr aus als Italien. Dieſes verwende 
nur 20 pCt. der Staatsausgaben für das Heer und 
auch im Verhältniß zur Bevölkerung weniger als 
Deutſchland und Frankreich. Auch finanziell laufe 
Italien nicht Gefahr bei Aufrechthaltung ſeiner Heeres⸗ 
Härke. Zwölf Armeekorps feien die unentbehrliche 
Grundlage der Landes⸗Vertheidigung. Zur Verwirk⸗ 
lichung der Forderung eines Volksbeeres könne Jtalien 
nicht die Initiative ergreifen. Es würde die Milttär⸗ 
dienſtzeit aus finanziellen Gründen verkürzt und es 
müßten die Felddienſtübungen verlängert werden. 
Das vorgelegte Heeresbudget Delt ſich um 13 Millionen 
niedriger als das laufende Heeres budget. 

Serbien. 

Belgrad, 21. April. Die Führer der radikalen 
Partei traten heute hier zu einer Konferenz zuſammen. 
Ueber die Berathung wird vorläufig noch Still⸗ 
ſchweigen bewahrt. Verſchledene Anzeichen, darunter 
die reſervirte Haltung ihres Partelorgans, welches feit 
Wochenfriſt jeden Angriff gegen den Vater des Königs 
eingeſtellt hat, ſprechen dafür, daß die Modalitäten 
erwogen werden, unter denen die Partei der Krone 
entgegenkommen kann. Eine Deputation der Delegirten 
wird morgen beim König eine Audienz nachſuchen. — 
Der Jahrestag der Begründung der Dynaſtie durch 
Milos Obrenovilſch und der Uebernahme der Feſtungen 
unter Fürſt Michael wird hier im ganzen Land als 
eine eminente dynaſtiſche und natlonale Huldigungs⸗ 
feier durch Gottes dienſte, Militärparade, tajefte 
und Illuminatlon ſeſtlich begangen. — Der König hat 
den ÜUkas betreffend die Ernennung des Bladan 
Glorgievitſch zum Geſandten in Conſtantinopel und 
des Eedomic Mijatovitſch zum Geſandten in Bulareft 
unterzeichnet. 


Aus aller Welt. 

Das Centrum eines Erdbebens am jüngſten 
Freitag war, wie ein Telegramm aus Athen meldet, 
die Provinz Lariſſa, wo mehrere Ortſchaften zerſtört 
und 20 Kinder unter den Trümmern eines zuſammen⸗ 
ſtürzenden Kloſters begraben wurden. In Theben 
wurde beträchtlicher Schaden an Wohngebäuden an⸗ 
ragt ohne daß Verluſte an Menſchenleben zu ber 
lagen wären. In Cyalkis wurden 5 Perſonen ger 
tödtet. In Mhen ift eine Anzahl Häuſer ernſtlich bee 
ſchädigt worden. Die Zahl der durch das Erdbeben 
in drei Ortſchaften von Lokris getödteten Perſonen 
beträgt 129, die Zahl der Verwundeten iſt nicht feſt⸗ 
geſtellt. Die Kataſtrophe ift größer als die, welche 
ſeiner Zeit Zante traf. — Auch am Sonnabend fanden 
zwei heftige Erdſtöße ſtatt. Aus Athen 12. April wird 
uns noch telegraphirt: Die Nachrichten über das ſtatt⸗ 
gehabte Erdbeben lauten immer ſchrecklicher. In 
Chalkis ſind alle Häuſer unbrauchbar geworden. Die 
Gefangenen mußten aus den Kerkern entlaſſen werden. 
In Dragana zeigen ſich tiefe Erdriſſe; es kamen viele 
Bergrutſchungen vor, durch welche zahlreiche Häuſer 
von niederfallenden Felsſtücken zertrümmert wurden. 
In Lokris wurden neun Oetſchaften gänzlich ver⸗ 
nichtet; in Maleſſint in eine große Anzahl Todter 
konſtatirt worden. In Proskons ſtürzte das Kloſter 
zum Heiligen Martin ein, wobei 20 Schulkinder unter 
den Trümmern begraben wurden. Von Zante, wo 
ebenfalls ein Erdbeben ſtattgeſunden, fehlt bisher noch 


i icht. 

ge Aus Paris, 19. April, meldet 
man dem „Ill. Wien. Extrabl.“: Heute vollzog der 
Scharfrichter Deibler in Dijon die Hinrichtung 
Laureau's, welcher feine Mutter, ſeine Gattin und 
noch eine dritte Frau umgebracht hat. Entſprechend 
der Beſtimmung des Strafgeſetzes mußte Laureau als 
Muttermörder den Weg zur Guillotine barfuß, einen 
ſchwarzen Schleier über dem bis zum Knie reichenden 
Hemde, zurücklegen. Unmittelbar vor der Exekutlon 
wurde der Schleier abgenommen. Als Kurloſum wird 
erwähnt, daß dem in Dijon geborenen Deibler von 
einigen Mitbürgern ein Frübſtück angeboten, von dieſem 
jedoch refufirt wurde. 

Die Giftmiſcherin von Antwerpen. Die Gift⸗ 
miſcherin Jonlaux wird beſchuldigt, außer ihrem 
Bruder Alfred Ablay, ihrer Schweſter Leonie Ablay 
und ihrem Orkel Herckhove auch ihren erſten Gatten, 
den Großinduſtriellen Faber, vergiftet zu haben, jo 
daß ihr vier Giſtmorde zur Laſt gelegt werden. Die 
Antwerpener Blätter kündigen die Verhaftung ihres 
gegenwärtigen Gatten, des Sektlonschefs im Minſſterium 
für öffentliche Arbeiten, Henry Joniaux an. Die 
Giftmiſcherin beſaß in Hoſkreiſen Zutritt durch ihren 
Schwager, General Baron Vanrode, Generaladjutanten 
des Königs Leopold. Die verwendeten Gifte find 
Morphin und Arſenik. 

Kleine Chronik. Ars Peſaro meldet ein vom 
21. d. M. datirtes Telegramm: In einer Schwefel⸗ 
fabrik in der hieſigen Umgebung entſtand durch einen 
unglücklichen Zufall eine Exploſion, durch welche zehn 
Perſonen verwundet wurden. — Aus Cagliari wird 


berger Thore Vorſtellungen gegeben haben. 


das Auftreten von Heuſchreckenſchwärmen auf elnem 
etwa 35 Gemeinden umfaſſenden Gebiete gemeldet. 
Die Regierung hat Anſtalten zur Vernichtung der 
Heuſchrecken getroffen. — Aus Paris wird teleg raphiſch 
gemeldet: Graf Elie Talleyraud⸗Périgord und ſein 
Geſchäftsagent Namens Waſtine ſind wegen Fälſchung 
von Wechſeln im Betrage von 600,000 Francs ver⸗ 
haftet worden. — In der Wohnung des Miniſterial⸗ 
ſekretärs Nizky erſchoß am Sonnabend der Brlefträger 
Szabo ſeine dort als Köchin dienende Geliebte und 
entleibte ſich dann ſelbſt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


§ Aus dem Danziger Landkreiſe, 21. April. 
Heute brannten in Gr. Zünder die Wirthſchaftsgebäude 
der L. Weſſel ſchen Beſitzung nieder. Außer den 
ſämmtlichen Wirthſchaftsgebäuden ift viel Inventar 
ein Raub der Flammen geworden. — Geſtern fand 
in Gr. Zünder die Frühjahrs ⸗Controllverſammlung 
3 Auf dem Helmmege auf der Zünder⸗Prauſter 
ole geriethen einige Erſatzreſerviſten zu einer 

chlägerel, wobei auch das Meſſer in Anwendung 
— ER Exſatzreſerviſt wurde am Kopf arg vers 
dë et. — Auf der Feldmark Gemlitz find in letzter 
1 mehrfach kranke und todte Haſen aufgefunden. 
an vermuthet. daß der Genuß des auf den Wintera 
eg? ausgeſtreuten Ehlliſalpeters dem Wilde Lëtz 

Thorn, 20. April. Da „Auguſt 1892 
hierſelbſt verſtorbene Sou Julie eg abet laut 
Teſtament am 6. Auguft 1892 ihr in der Tuchmacher⸗ 
ſtraße gelegenes Grundſtück der Stadt vermacht und 
zwar zu Gunſten des Kaiſer Wilhelm⸗Auguſta⸗Stifts 
(Siechenhaus). Im Teſtament befindet fih die Bez 
ftimmung, daß ihren langjährigen Einwohnern bezw. 
deren Kindern Legate von 540, 180, 60, 60 und vier 
in Höhe von 15 Mk. zufallen. Die Stadt hat die 
Erbſchaft angetreten und ſucht nunmehr das Grund⸗ 
ſtück zu veräußern, doch ſind die abgegebenen Gebote 
ſo gering, daß aus denſelben kaum die Legate werden 
gedeckt können. Gewiß eine feltene Erbſchaft. — In 
dem um 2 Uhr von hier abgehenden Inſterburger 
Zuge befand ſich geſtern auch der Wohnwagen eines 
der Künſtler, welche hler auf dem Platze am Brom⸗ 
Kurz vor 
Jablonowo gerteth dieſer Wagen in Brand und wurde 
auch vollſtändig zerſtört. Die ganzen Sachen des 
Beſitzers ſind mitverbrannt; ein im Wagen befind⸗ 
licher Hund rettete ſich. 

Roſenberg, 20. April. Einen anſtrengenden 
Dauerritt hat geſtern Gendarm Riemann gemacht. 
Vorgeſtern gab Herr Gutsbeſitzer Seidler feinem 
Kuechte Krajewski, der täglich die Milch zur Molkerei 
fährt, 20 Mk. mit, um Einkäufe zu beſorgen. K. 
unterſchlug das Geld, kaufte ſich Stiefeln und Kleider, 
brachte das Fuhrwerk auf den Weg nach Roſenhain, 
wo es auch eintraf, und rückte aus. Herr Riemann, 
mit der Verfolgung des K. beauftragt, ritt zweimal 
nach Kl. Jauth, wc K. eine Braut hat, und wo er 
auch geweſen war, von wo er dann ſich aber auf Schleich⸗ 
wegen durch die Schanzenwälder und durch die Liebe 
über Branau, Finckenſtein, Mortung nach Buchenwalde 
begeben hatte, wo feine Mutter wohnt. Von hier 
ging K. noch Nachts nach Saalfeld. Dicht vor dieſer 
Stadt holte der Gendarm den Flüchtling ein und 
transportirte denſelben ſofort zurück. 

E. Oſterode, 21. April. Für 1894—95 hat 
unſere Stadt an Grundſteuer 1174 Mk. und für die 
Zeit vom 1. April bis Ende Dezember d. Je. an 
Gebäudeftener 8113 Mk. aufzubringen. Die Gebäude⸗ 
ſteuer für das 4. Quartal 1804—94 iſt noch nicht 
zur Berechnung gelangt. An Einkommenſteuer ſind 
32,957 Mk. gegen 31,818 Mk. im Vorjahr aufzu⸗ 
bringen. — Am Mittwoch, den 30. Mat er., findet 
hierſelbſt die Bezirksſchau des VI. Prämitrungsbezirks 
behufs Prämlirung von Pferdezuchtmaterlal und Rind⸗ 
vieh aus den Sreifen Oſterode, Allenſtein, Hellsberg 
und Röſſel ſtatt. Für ein Pferderennen am Tage der 
Bezirksſchau hat ſich ein Nenncomitee gebildet und 
find vier Rennen in folgender Reihenfolge in Ausſicht 
genommen: 1) Wettrennen für Pferde von Land⸗ 
wirthen. 2) Wett⸗Trabfabren für Pferde von Band- 
wirthen. 3) Herren⸗Jagdrelten um Ehrenpreiſe, gez 
ſtiſtel von Damen des Oſteroder Kreiſes. 4) Eventuell 
Steeplechaſe. Herren⸗Reiten. eldungen ſind an den 
Hauptmann Weinſchenk in Oſterode zu richten. 

[=] Krojanke, 22. April. Auf Anordnung der 
Weſtpreußiſchen Provinzlal⸗Landſchafts⸗Dir⸗etlon fand 
geſtern im Sonnenſtuhl'ſchen Saale hlerſelbſt unter 
dem Vorſitz des Herrn Landſchaftsraths Bothe⸗Zahn 
für die Kreisſtände des Camminer Landſchaftskreiſes 
ein Kreistag ſtatt, in welchem zum Landſchaftsdeputirten 
an Stelle des zum Landſchaftsrath gewählten Herrn 
Bothe Herr Major von Witzleben und zum Engeren 
Ausſchuß Herr Bothe⸗Zahn und zu feinem Stellper⸗ 
treter der Deputirte Herr von M wo 
gewählt wurden. ur Vervollſtändigung der im 


Herbſte eingeleiteten Düngungsverſuche mit Thomas⸗ 
mehl und Kalnik wird der landwirthſchaftliche Central⸗ 
verein zu Danzig jedem der Verſuchsanſteller 75 Pfd. 
Chil ſalpeter ebenfalls unentgeltlich zuſenden. — Auf 
Beſtellung von Vereinsmitgliedern aus den Kreiſen: 
Brieſen. Danziger Höhe, Danziger Niederung, Elbing, 
Konitz, Löbau, Marienburg, Roſenderg, Strasburg 
und Stuhm werden auch in dieſem Jabre durch den 
landwirthſchaftlichen Central⸗Vereln Saugfüllen aus 
Ostpreußen importirt werden. Den Beſtellern wird 
1 des Ankaufsprelſes als Beihülfe bewilligt. Sub- 
dentionen an ganze Vereine werden diesmal nicht 
gewährt. 

XX Saalfeld, 22. April. Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung wählte in ihrer letzten Sitzung faſt eln⸗ 
ſtimmig zu Mitgliedern des Magtiſtrats wieder: Nauf⸗ 
mann Oldenhoff und Jakobi. Die Wahl eines Mit⸗ 
gliedes der Baudeputatſon fiel auf Reſtaurateur 
Janaczewski. — Vor einigen Tagen gertethen in 
Tabern ein Knecht und ein Hirte in Streit, wobel 
erſterer dem zwelten mit einem Schraubſchlüſſel einen 
Schlag auf den Kopf verſetzte, an deſſen Folgen der⸗ 
ſelbe noch im Laufe des Tages ſtarb. 

Aus dem Kreiſe Oſterode, 19. April. Die 
Geſammtausgabe der oſtpreußiſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft hat gegen das Vorjahr eine 
Steigerung don 119,143 Mk. erfahren. Zu dieſer 
Summe hat der Kreis Oſterode 17,240 Mk., im Vor⸗ 
jahre 11,217 Mk., beizutragen. Unſer Kreis ift am 
meiften belaftet, da er zu dieſer Umlage nicht weniger 
als 27 Pfg. von einer Mark Grundſteuer zu erheben 
hat, während beiſpielswelſe der Kreis Niederung, der 
am wenigſten belaſtet iſt, von einer Mark Grundſteuer 
nur etwas über 10 Pig. aufzubringen hat. 

Mocker, 19. April. Geſtern Abend ereignete ſich 
bet dem hier in der Lindenſtraße wohnenden Beſitzer 
Czaykowski ein ſchrecklicher Unglücksfall. Das Dienſt⸗ 
mädchen war damit beſchäftigt, die bereits angezündete 
Lampe mit Petroleum zu füllen. Plößlich fing das 
Petroleum Feuer und der Petroleumbehälter explodirte 


mit ſolcher Gewalt, daß die Stücke weit weg gez 
ſchleudert wurden. Die Kleider der in der Nähe 
ſtehenden erwachſenen Tochter des Beſitzers wurden 
mit brennendem Petroleum beſpritzt und geriethen im 
Augenblick in Brand. Das brennende Mädchen ſtürzte 
auf den Hof hinaus, ihrem eben von der Arbeit heim- 
kehrenden Vater entgegen, dem es gelang, die Flam- 
men zu unterdrücken, wobei er ſich auch leichte 
Brandwunden zuzog. Das junge Mädchen hat an 
Geſicht, Händen und Armen ſo ſchwere Brandwunden 
erlitten, daß es in Lebensgefahr ſchwebt. Das Dienſt⸗ 
mädchen iſt mit leichteren Brandwunden davongekom⸗ 


en. . 
= Tilſit, 21. April. Die geſtern Nachmittag 4 
Uhr im Kommiſſionsſaale abgehaltene Verſammlung 
der gieſigen ſtreikenden Maurergeſellen war von etwa 
80 Perſonen beſucht. Dieſelbe hatte den Zweck, mit 
den biefigen Meiftern, welche eingeladen, aber nicht 
erſchienen waren, über die an fie geſtellte Lohner⸗ 
höhung zu ſprechen und womöglich eine Einigung 
zu erzielen. Selen? der Meiſter lief ein Schreiben 
ein, wonach bei 11ſtündiger Arbeit ein Stundenlohn, 
von 20 Pfg. bewilligt wurde. Dieſes wurde von den 
Geſellen einfach abgelehnt und beſchloſſen, ihren An⸗ 
trag den Meiſtern gegenüber bel 10ſtündiger 
Arbeit 35 Pfg. pro Stunde aufrecht zu erhalten und 


abid Sr Wl gei iin 
agnit, 20. April. Der Herr Oberpräſiden 
Graf zu Stollberg beſuchte am E Dienftage 
in Begleitung des Herrn Provinzial⸗Schulraths Bode, 
des Herrn Medlelnalraths Paſſauer aus Gumbinnen 
und eines Aſſiſtenten der Königsberger Univerſitäts⸗ 
klinik die hieſige Stadt, um an Ort und Stelle Maß⸗ 
nahmen zur wirkſamen Bekämpfung der wieder unter 
den Zöglingen und Uebungsſchülern zuge Lehrer⸗ 
e 


ab dem Oberförſter Hirſchfeld und dem Forſtkaſſen⸗ 
Rendanten Egidy zu Koldau (Kreis Schlochau) beim 
Uebertritt in den Ruheſtand der Kronen = Orden 
4. Klaſſe verliehen worden. SE? 

* Bon der Oſtbahn. Ernannt find: Bureau- 
diätar Wellnitz in Thorn zum Betriebsſekretär, Bahn⸗ 
meiſterdiätar Zalewski in Falkenburg zum Bahnmeiſter, 
Werkmeiſter Schuchardt in Bromberg zum Werkſtätten⸗ 
vorſteher. Verſetzt: Stationsaſſiſtent Gelſe in Hohen⸗ 
ſtein nach Marienburg, die Materialienverwalter 
1. Klaſſe Nouvel in Schneidemühl nach Dirſchau und 
Rohleder in Dirſchau nach Schneidemühl. i 

* Stiftungsfeft.. Der Kirchenchor zu Heil. Drei 
Königen feierte am geſtrigen Sonntage in den Sälen 
des Gewerbehauſes fein zweites Stiftungsfeſt. Von 
den zu Anfang des Feſtes vom Kirchenchor vorge- 
tragenen Geſüngen fand „Frühlingsahnung“ („O ſanfter, 
ſüßer Hauch“) von Mendelsſohn am meiſten Beifall. 
Von den übrigen Vorträgen find beſonders hervor⸗ 
zuheben „Die Lotosblume“, Chor mit Orcheſter von 
Schumann und „Der arme Peter,“ Chor mit Tenor- 
Solo und Orcheſter von Schumann. Einen würdigen 
Abſchluß fanden die muſikaliſchen Vorträge durch die 
Aufführung der umfangreichen Geibe'ſchen Ballade 
„Schön Ellen“, für Bariton⸗Solo, Sopran⸗Solo, 
Chor und Orcheſter, komponirt von M. Bruch. Dem Di⸗ 
rigenten des Kirchenchores, Herrn Kantor Korell, wurde 
für feine anerkennenswerthen erfolgreichen Bemühungen 
ein vom Vorſtande gewidmetes Präſent von Fräulein 
S. überreicht. Bei der nun folgenden Feſttafel, 
während welcher die Kapelle des Herrn Pelz konzer⸗ 
tirte, wurden verſchledene Toaſte ausgebracht, ſo von 
gerr Pfarrer Rahn auf den Kirchenchor, von Herrn 
Kantor Korell auf die paſſiven Mitglieder und die jo 
zahlreich erſchlenenen Gäſte, von Herrn Lehrer Waſchke 
auf den Vorſtand des Kirchenchores. Wohl für jeden 
Feſttheilnehmer wird das ſchön verlaufene Feſt unver- 
geßlich ſein. / 7 

* Evaugeliſcher Bund. Der für Dienſtag, den 
24. d. M. angeſetzte Vortrag des Herrn Pfarrer 
Axenfeld aus Godesberg muß ausfallen, da der Vor⸗ 
tragende amtlich verhindert ift, den Vortrag an dieſem 
Tage zu halten. 1 

ke Der Elbinger Ruderverein „Nautilus“ 
hielt geſtern ſein Anrudern ab. Am Vormittag fand 
im Bootshauſe ein gemüthlicher Frühſchoppen, am 
Nachmittag Auffahrt nach Engliſch⸗Brunnen ſtatt. Die 
Bethelligung war eine ziemlich rege. 

O Lehrerkonferenz. Donnerſtag, den 26. April 
findet in der Schule zu Gr. Wickerau für die Lehrer 

es a e Neubeide unter dem Vorſitz des 
LA" ulinſpektors Herrn Pfarrer Moog die amtliche 
Lehrerkonferenz ſtatt. Auf der Tagesordnung Deäen : 
1) eine Lehrprobe des Lehrers Wied aus Neuhof über 
die Erweiterung des einfachen Satzes durch die Er⸗ 
gänzung und 2) ein Referat über: „Wie kann der 
Lehrer in Schule und Gemeinde für Hebung der 
Blenenzucht erfolgreich wirken ?“ 

Witterung. In dieſen Tagen ift elne außer⸗ 
ordentlich große Gruppe Sonnenflecke zu ſehen. 
Merkwürdig ift die auffallende Analogie, die das 
Wetter und die Luftſtrömungen dieſes Jahres mit 
denjenigen des vorigen Jahres zeigen. Am 6. März 
1893 fand ein intenſiver Schneefall ſtatt, der die 
Norddeutſche Tieſebene mit hohem Schnee überſchüttete. 
Darauf folgte wolkenloſer Himmel und eine noch nie 
dageweſene Trockenperkode von 46 Tagen. Dieſes 
Jahr fanden die Schneefälle am 4. und 5. März ſtatt 
und es iſt ſeit dieſer Zeit ununterbrochen trockenes 
Wetter. Der berühmte Göttinger Aſtronom Klinker⸗ 
fueg ſagte für die Jahre 1893—94—95 und 1896 


Seminars umſichgrelfenden konkaglöſen Augenkrankheit 
in die Wege sg „Nach einer genauen Unter⸗ 
ſuchung ſämmtlicher Schüler ſeltens der Herren Aerzte 
hat ſich herausgeſtellt, daß namentlich der Herd der 
Krankheit unter den Kindern der Uebungsſchule zu 
ſuchen ift- Ein nicht kleiner Theil der letztern leidet 
an Granulatlonen. Die Behandlung der Erkrankten 
hat Herr Dr. Leſſing übernommen. Der Beſuch ber 
ſichtigte auch eingehend die Räume und Ein⸗ 
richtungen des neuen Seminargebäudes und fuhr 
am Nachmittag mit dem Wagen nach Tilſit. F 

Mohrungen, 22. April. Geſtern hielt der 
Kreislehrer⸗Verein Mohrungen A. ſeine diesjährige 
Frühjahrs⸗Verſammlung ab. Zn feiner Eröffnung- 
anſprache gab der Vorſitzende ſeiner Genugthuung dar 
rüber Ausdruck, daß den Lehrern die Berechtigung 
zum Elnjährig⸗Freiwilligen⸗Dienſt wenigſtens 
Prinzip zuerkannt worden fet, und ſchloß daran d 
Mahnung, feft zuſammen zu jtegen au alles zu ver⸗ 
meiden, was dem Anſehen des Lehrers ſchaden könne. 
Hierauf wurde die vom Königsberger Lehrerverein 
angeregte Vereinigung der Peſtalozzi⸗ und Emerlten⸗ 
Kaſſe jowie der Wilhelm⸗Auguſt⸗Stifiung in eine 
Wohlthätigkeits⸗KToſſe diskutirt. Die Verſammlung 
ſprach ſich gegen die Vereinigung aus. Sodann 
wurden zwei weltere wichtige Punkte beſprochen, näm⸗ 
lich erſtens: „Was ift zu thun, daß der Paragraph 
24 der Schulordnung, betreffs das Gnadengehalt beim 
Ableben eines Lehrers, abgeändert und den Hinter⸗ 
bliebenen noch ein volles Vierteljahresgehalt gezahlt 
werde?“ Zweitens: „Weshalb ſoll bei der Benfionir- 
ung dem Lehrer an einer einklaſſigen Schule die 
Wohnung nur mit 120, demjenigen an einer mehrklaſ⸗ 
figen aber dleſelbe mit 180 bis 200 Mk. angerechnet 
werden, und welche Schritte haben die Lehrer zu 
thun, damit hierin Gleichmäßigkeit erzielt wird 5 
Die Verſammlung beauftragt zwei Mitglieder, über 
beide Fragen auf der erſten Gau⸗Verſammlung des 
Oberländiſchen Gau⸗Verbandes, welche am 16. Mat 
in Saalfeld abgehalten werden fol, zu referlren. 
Darauf hielt Herr Lehrer Baaſe einen Vortrag über 
den Handfertigkeitsunterricht, deſſen Einführung nicht 
empfohlen wurde. Das diesjährige Sommervergnügen 
wurde auf den 23. Juni bacbt und ſoll dasſelbe 
in Liebſtadt ſtattfinden. Die nächſte Verſammlung 
ſoll kurz vor den Sommerferien in Hermenau abge⸗ 
halten werden, und übernimmt Herr Lehrer Grünke⸗ 


heit für Europa voraus und leitete das von der 
Fleckenthätigkeit der Sonne ab, in deren Maximum 
wir uns jetzt befinden. Unſere Landleute wird dieſe 
Prognoſe wenig freuen. Schon jetzt ift der Wunſch 
nach baldigen Niederſchlägen ein allgemeiner. 
Die Nordoſtdeutſche Gewerbeausſtellung, 
welche in Königsberg im Sommer 1895 aus Anlaß 
des 50 jährigen Beſtehens des dortigen Gewerbevereins 
ſtaufinden foll, wird mit einer Handels- und Marinez 
Ausſtellung verbunden ſein, im Uebrigen ſoll ſie den 
Horn eine Lektion und Lehrer Schmidtke einen Vor- | Charakter einer die Probinz Oftpreußen mit den Nach⸗ 
trag. S „| barprobingen Weſtpreußen und. Bojen umfaſſenden 

Allenſtein, 19. April. Für die am 1. Oktober er een tragen. An der Spike 
d. J. bierſelbſt zu eröffnende ſtädtiſche Simultan⸗ 


0 des Ehrenkomitees ſtehen Graf zu Stolberg. 
Knaben⸗Mittelſchule werden ſoeben ſeitens des Ma-] Wernigerode, der Oberpräſident der Provinz Ostpreußen, 
giſtrats die erforderlichen Lehrerſtellen ausgeſchrieben, 


l und Herr v. Goßler, der Oberpräſident der Provinz 
und zwar neben derjenigen des Rektors und Dirigen⸗] Weſtpreußen. Es iſt nicht anzunehmen, daß der Herr 
o Ze Stelle für einen wiſſenſchaftlichen, dret für | Oberpräfident unferer Provinz auch noch das Ehren⸗ 

ebali per 12 für Volksſchullebrer. Das Anfangs- präſidium einer in Graudenz zu veranſtaltenden 

d EE 090 — Be 1000—3000 Mk., im | Provinzialausſtellung für Wejtpreußen übernehmen 
Woh nun geld — 3900 Mk. nebſt entſprechendem] würde, ja es unterliegt, wie der „Geſ.“ ſehr richtig 
vol et: eet Pe DA DA AE ee die EE Zweifel, daß angeſichts der beiden 

g ung] große 
angerechnet wird, geſchiebt dies bei dem Dirigenten großen Ausſtellungen in Königsberg und Bromberg, 


r , die Vorbereitungen für eine vinzi 
nur bezüglich derjenigen Zeit, in welcher er bereits Graudenz für 1895 1 1 ger 


um jo leichter geſchehen kann, als der Termin für 
die Abgabe der Erklärungen aus den Welle 
Krelſen ja am 1. Mai abläuft. Es wäre offenbar ein 
ziemlich ausſichtsloſes Beginnen, angeſichts der beiden 
oſtdeutſchen Ausſtellungen, eine Provinzialausſtellung in 
Graudenz inſzeniren zu wollen, andererſelts werden fih 
die Graudenzer, wenn fie auf die Provinzialausſtellung 
diesmal verzichten, den Dank aller derer ſichern, welche 
eine Zerſplitterung der Kräfte vermeiden und die that- 
ſächlich an beiden Enden des oſtdeutſchen Ausſtellungs⸗ 
bezirks ſchon welter als in der Mitte des Bezirks (In 
Weſtpreußen) gediehenen Ausſtellungspläne unterſtützen 
wollen, damit Gewerbe, Induſtrie, Landwirthſchaft 
und Handel im Oſten ſich vereinigen, ein durch keinerlei 
inneren Zwieſpalt getrübtes Bild der Leiſtungs⸗ und 
Entwickelungsfähigkeit zu bieten. 


als ſolcher bei anderen öffentlichen Lehranſtalten 
fungirt hat. 

Neidenburg, 20. April. Durch das ſchon kurz 
Ire Feuer in Lindenwalde find alle Wirth: 
chaſtsgebäude des Beſitzers Kalkſtein nebſt drei an- 
Ces Wohngebäuden vernichtet worden. Leider 
nd dem verheerenden Elemente drei blühende Menz 


drei Pf. A8 
Schwei Gut, ſämmtliches Rindvieh und die 


8 nicht verſicherte todte Inventar. 
Verſchwunden kift it 
8 Ae A aam dem Brande der geſteskranke 


— 


Lokale Nacht ichten. 


Elbing, 23. } 

* Muthmohliche Witterung. fir Ee 
den 24. April: Wenig verändert, Magnetiſche 
Störung. Lebhaft windig an den Küſten. 

* Perſonalien beim Militär. Gumtow, Zeug⸗ 
lieutenant von der Art.⸗Werkſtatt in Danzig, zum 
Art.⸗Depot in Brandenburg, SCH, Zeuglieutenant | A. 
dan u Bad, Krüge WE, A Se ortation Indo-Hollandaise Société anonyme. 
Art 1 in Poſen, Ohlrich, 1 am L. Pol. cher S Ko. in Paris 

Pollak in CH 
Zeuglieutenant vom Art.⸗Depot in Danzig zum Art. Mevrouw Simonis, er 55 


Zeug⸗Premierlieut vom Groſſierderij A e 
Avt.» Depot in Bojen, zur Schießplatverwaltung Thorn | y, Mark ar Ere H een Fep a oij. 


D., zuletzt 1 
: Renooij u. Ko. Jacob v. d. Markt. J. v. d. 


der Uniform des Inf.⸗Regts. Nr. 44 zur Dispofitton 3.0 Sen del u. Ko. Mevrouw Gatſonides. 
eſtellt; v. Puttkamer, Premier⸗Lieuf. a. D., zuletzt Z. W. find ie A 
im Gren.⸗Rgt. Nr. 2, als Premier-Lieut. der Reſerve Arnd ind ſämmtlich 
des Infanterie⸗Rgts. Nr. 21 wieder angeſtellt und geſchr eben. 
auf ein Jahr zur Dienſtleiſtung bel dieſem Regiment Preisausſchreiben gegen die Rinderpeſt. 
abcommandirt. Von einem Grafen Orlow Davidom ift ein Preis von 
»Perſonalien bei der Forſtverwaltung. Die] 20,000 ME. ausgeſetzt worden für die Entdeckung 
erwaltung der Oberförſterel Lautenburg ift an Stelle eines Mittels, durch welches die Rinderpeſt vollſtändig 
es verſetzten Forſtmeiſters Kalckhoff vom 1. Mai d. J. ſicher geheilt oder das Vieh vor dieſer Krankheit ge⸗ 


Stroman u. Ko. Compagnie 


mit derſelben Handſchrift 


eine von Jahr zu Jahr ſteigende ungeheure Trocken⸗ 


Die Aufträge der letzten acht 


ſchützt werden kann. Die Extheilung des Preiſes er- 
folgt durch das Inſtitut für experimentelle Medizin 
in St. Petersburg, die Beſchreibung des Mittels iſt 
bis zum 1. Januar 1897 einzureichen. 

* Diebſtahl. In der Nacht zu Sonntag tft 
bei dem in der Leichnamſtraße wohnhaften Eigen⸗ 
thümer Frledrich P. in den Keller eingebrochen und 
die Hälfte des Fleiſches eines ausgeſchlachteten 
Schweines geſtohlen worden. A 

*Die Anwendung von Zwangntağregeln 
gegen Lehrlinge, die ihre Lehre ohne Zuſtlmmung 
des Lehrmeiſters verlaſſen haben, liegt nach § 130 der 
Gewerbeordnung der Polizei > Behörde ob. Dieſe 
Zwangsmaßregeln können beſtehen in unmittelbarer 
zwangsweiſer Zurückführung des Lehrlings in die 
Lehre reſp. in Feſtſetzung von Geldſtrafen bis 
50 Mk, oder in Haft bis zu 5 Tagen. Der 
Lehrberr kann jedoch den Anſpruch auf Rückkehr des 
Lehrlings nur dann geltend machen, wenn der Lehr⸗ 
vertrag ſchriſtlich geſchloſſen ift und der Antrag 
binnen einer Woche nach dem Austritt des Lehrlings 
geſtellt wird. 

O Die Ackerbeſtellung ſowohl im kleinen Werder 
als auch im Einlagegebiet iſt der Vollendung nahe. 
Doch befürchten die Landwirthe, daß, wenn nicht bald 
ein fruchtbarer Regen niederfällt, die Saat nur dürftig 
aufgehen wird. 

* Zur Steuerveranlagung. Das Eiſenbahn⸗ 
kommiſſarlat in Berlin hat entſchieden, daß die Elſen⸗ 
bahnverwaltungen nicht verpflichtet ſind, den Steuer⸗ 
veranlagsbehörden Auskunft zu geben über den Waaren⸗ 
bezug der einzelnen Steuerpflichtigen. In einem Falle 
hatte die Steuerbehörde ſich nach dem Umfange des 
Bier- und Rohlenbezuges eines Kaufmannes durch die 
Eiſenbahnverwaltung erkundigt. Die Eiſenbahnver⸗ 
waltungen haben die Pflicht der Wahrung des Ge⸗ 
ſchäftsgebeimniſſes und find nicht zu denjenigen Bez 
hörden zu zählen, welche nach dem Geſetz zur Aus⸗ 
kunftserihellung an die Veranlagungskommiſſion per, 
pflichtet ſind. . 

* Telephonverbindung Memel⸗Berlin. Wie 
das „M. Dampfb.“ hört, ſind Seitens der Reichs⸗ 
poſtverwaltung die Vorarbeiten zur Herſtellung der 
Fernſprechverbindung Memel⸗Tilſit⸗Inſterburg⸗Königs⸗ 
berg⸗Berlin in Angriff genommen. 

Für den Beſtellbezirk der kaiſerlichen 
Poftagentur in Einlage ift vom 16. April ab die 
zweimalige Tagesbeſtellung eingeführt worden. Zu 
diefem Zwecke tft bei genannter Poſtagentur mit dem 
bezeichneten Zeitpunkte auch ein zweiter Briefträger 
eingeſtellt worden. 

* Unternehmende Radler. Aus Moskau trafen 
am Freitag zwei Radfahrer hier ein, die auf einem 
„Bummel durch Eurepa“ begriffen find. Der eine, 
Herr Delleux, eine herkullſche Geſtalt, ift von Geburt 
ein Franzoſe, der andere, der ſchmüchtige Herr Lund⸗ 
borg ift Schwede, beide aber find ſeit mehreren Jahren 
in Rußland naturaliſirt. Am Abend beſuchten die 
Herrn den Cirius und fuhren am Sonnabend früh 
nach Dirſchau weiter. Dann ſoll es über Berlin, 
Dresden, Nürnberg, Zürich z. nach Rom und Neapel, 
von dort über Venedig, Wien, Warſchau und Moskau 
zurückgehn. 
nehmenden Herren von Moskau abgeradelt und im 
Auguft d. J: wollen fie wieder dort eintreffen. 

= Militär⸗Concert. Die Kapelle des Küraſſier⸗ 
Regiments Herzog Friedrich Eugen von Württemberg 
(Weſtpreußiſches) Nr. 5 wird morgen (Dienftag) und 
Mittwoch Abend in der Bürger⸗Reſſource concertiten. 
Die Kapelle, welche unter Leitung des Stabstrompeters 
Herrn Haite ſteht, hat an andern Plätzen mit beſtem 
Erfolg concertirt und dürfte auch hier umſomehr Bei⸗ 
fall finden, als das Programm ein durchaus gez 
wähltes ift. > 

RNemonten⸗Ankäufe. Am 12. Mai Bor- 
mittags um 8 Uhr findet auf dem Viehmarkt 
beim Bahnhof ein Markt für 3- und Ajährige 
Remonten ſtatt. Die Verkäufer haben, wie dies 
im Inſeratentheil dieſer Nummer erſichtlich iſt, die 
erkauften Pferde auf eigene Rechnung und Gefahr 
im das ihnen bezeichnete Remontedepot abzuliefern 
und dort den Kaufpreis in Empfang zu nehmen. 
Jedem Pferde muß eine neue Trenſe mit ſtarkem 
Gebiß und eine neue Kopfhalfter aus Hanf oder 
Leder koſtenlos mitgegeben werden. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 22. Aprll. 

Am 17. September wurde im Kruge zu Lenzen 
eln Arbeiter blutig geſchlagen. Das hieſige Schöffen⸗ 
gericht verurtheilte am 8. Dezember den Maurer Gott- 
fried Gotiſchalt als Thäter zu 1 Monat und ben 
Arbeiler Johann Gabel wegen Theilnahme zu 14 Tagen 
Gefänguſß. Beide haben Berufung eingelegt, dle aber 
heute koſtenſällig verworfen wurde — Der Eigenthümer 
Frledrich Pracwius und deffen Sohn Adolf aus Eylau 
ind am 28. Sepiember von dem dortigen Schöffen⸗ 
gericht wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs, 
Körperverletzung und Bedrohung zu je 2 Monaten 
und 14 Tagen Gefänguiß verurthellt worden. Die 
gegen dieſes Urtheil eingelegte Berufung wird für be⸗ 
gründet erachtet und die Strafe bei Praewius sen. 
auf 35 Mk. Geldſtraſe und bei Praewius jun. auf 
5 Mt. Geldſtrafe ermäßigt. 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 


Harburg a. E., 22. April. In der ſehr belebten 
Turnſtraße lauerte der Gelegenheitsarbeiter Wilk 
am Abend ſeiner von ihm getrennt lebenden Frau 
auf und ſchnitt ihr den Hals ab. Der Tod trat 
auf der Stelle ein. Als Motiv wird Eiferſucht 
angegeben. Ein Selbſtmordverſuch des Gatten⸗ 
mörders wurde durch Pioniere vereitelt, welche 
Wilk der Polizeibehörde überlieferten. 

Warſchau, 23. April. Die bei derß Demon⸗ 
ſtration anläßlich der Kilinski⸗Feier arretirten und 
dann wieder frei gelaſſenen Perſonen, unter denen 
ſich viele angeſehene Männer und Frauen befinden, 
ſind auf Befehl des Gouverneurs General Medem 
neuerdings verhaftet und in die Zitadelle gebracht 


worden. Die Aufregung in der Stadt iſt eine 
außerordentlich große. is 
Madrid, 23. April. Der Minifter des 


Junern hat an alle Gouverneure der Provinzen 
die ſtrengſten Befehle mit Bezug auf den erſten 
Mai ertheilt. Alle öffentlichen Aufzüge ſind über⸗ 
haupt verboten; Meetings ſollen nur in geſchloſſenen 
Lokalen geſtattet werden. 

New⸗Pork, 22. April. Da man befürchtet, 
daß die ſogenannte „Armee der Arbeitsloſen“ ſich 


Vor 14 Tagen find die beiden unter⸗ f 


der Bahnzüge bemächtigen werde, um nach 
Waſhington zu fahren, ſo hat die Milwaukee⸗ 
Waſhingtoner Bahn bis auf Weiteres den Betrieb 
eingeſtellt. 

Paris, 23. April. Gegen den Arzt, 
welcher, von der Mutter Emile Henry's 
begleitet, die Geſchworenen beſuchte und den 
Verſuch machte, dieſelben zu beeinfluſſen, 
indem er erzählte, daß Henry wahnſinnig 
ſei, iſt eine Unterſuchung eingeleitet worden. 
Falls die Unterſuchung eine Beſtäti⸗ 
gung der Anſchuldigung des Arztes er⸗ 
geben ſollte, wird der Aſſiſenhof den Ver⸗ 
handlungstermin ausſetzen und neue Ge 
ſchworene einberufen. 

Paris, 22. April. Die Polizei forſcht 
eifrig nach einem Mann, Namens Duſſand, 
deſſen Signalement mit dem Attentäter in 
der Rue St. Jacques übereinſtimmt und der 
ſich wahrſcheinlich Ratardi nennt. Die 
Polizei hält ihn für den Urheber des Atten⸗ 
tats im Café Foyot. 


... 


Börje und Handel. 


el i Börſenberichte. 
Zë WA 2 Uhr A Min ap R 


Börſe: Feſter. Cours vom 21.4. 23.4. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 97,50 97,60 
31/2 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 97,70 97,90 
Oeſterreichiſche Goldrente Lë 97,70 | 97,60 
4 pt. Ungariſche Goldrente . 96,90 97,00 
Ruſſiſche Banknoten 219,20 219,00 
dii) ei Banknoten 163,65 163,40 
Deutſche Reichsanleihe 108,00 | 108 00 
4 pCt. preußiſche Conſonss 08,00 108,00 
K per Nun niern NS | 84.30 84,30 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 


117 4011710 


Produkten⸗Börſe. 
vom 3 21.4. 23.4. 
Weizen Mal . „ ene. mim 142,50 142,00 

Sepfembern e 3 147,20 146,70 
Roggen Mui . 1124,00 123 50 
September 128,70 127,50 

Bot: ſchwächer. 

Net n od 18,50 | 18,50 
Püböl April⸗ Mai 43,30 43,3) 
Oktober AERE EE ch 44,30| 4420 
Spiritus Aprins V2 el 34,70] 34,89 


ies ben, 23. April, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreides, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. i 
Loco eontinge ß irt 49,75 A Brief. 
Loco nicht eontingentirt . MÄ m 
do. do. do. 29,50 „ Geld. 


3 Spiritusmarkt. 
Stettin, 21. April. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer 28,50, loco ohne Faß mit 70 „ Konjum- 


teuer —,—, pro April -Wai —,—, pro Aug: » Sept. 
—,—. Termine handellos. 

Zuckermarkt. 2 

Magdeburg, 21. April. Kornzucker exkl. von 


92 pCt. Rendement —,—, neue —,—.. Kornzucker exkl. 
von 88 pCt. Rendement —,—, neue 12,50. Kornzucker 
exkl, von 75 pEt. Rendement 9,30. Flau, — Ge» 
mahlene Raffinade mit Faß —.—. Melis I mit Faß. 
—,—. Geſchäftslos. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 A in Marken 
W. II. Mielck, Frankfurt a. M. 


— 


Elbinger Standesamt. 
Vom 23. April 1894. 
Geburten: Penſ. Poſtbote Guſtav 
Witt S. — Arb. Auguſt Roßmann S. 
— Fleiſchermeiſter Hermann Ehrlich⸗ 
mann S. — Fabrikarb. Aug. Krucken⸗ 
berg S. — Zimmergeſelle Peter Frei⸗ 
mann S. — Tiſchler Carl Rieck T 
Aufgebote: Prakt. Arzt Dr. Carl 
Baatz mit Maria Baecker. — Fabrik- 
arbeiter Johann Klein mit Auguſte 
Schiller. — Metalldreher Auguſt Häſe⸗ 
Elbing mit Anna Binding⸗Maibaum. 
Eheſchließungen: Fleiſchermeiſter 
Carl Kretſchmann mit Maria Lange. 
Sterbefälle: Rentier Johann 
Strehlau 72 J. — Fabrikarbeiter 
Heinrich Pärſchke T. 4 M. — Arbeiter 
Joh. Thiedemann 39 J. — Gefängniß⸗ 
Inſp.⸗Aſſiſt. Ferd. Fallaſchek S. 16 T. 


Circus 
Blumenfeld & Goldkette 


Montag und Dienftag bleibt der 
Circus wegen der Vorbereitungen für 
die große Waſſerpantomime ge- 
ſchloſſen. 


Mittwoch, den 25. April, 
zum erſten Male: SD 


Ein Ausflug nach 
Helgoland, 


Der Cireus unter Waſſer 


oder: 


Ebbe und Fluth. 
Neueſte, ſenſationellſte Waſſer⸗ 
Pantomime in 3 Akten. 


200 Kubikmeter Waſſer über⸗ 
fluthen in einer Minute die Vanege. 


Billets ſind ſchon von Dienſtag, den 
24. April, ab im Vorverkauf nur zu 


Kaſſenpreiſen zu haben. 
Die Direktion. 


5 + + ; + beſtehen aus 10 compl. beſpannten Equipagen, 47 edlen oſtpreußiſchen Pferden, 2443 
ie ein E TT Unt ý NI NI El ( 0 Ell f maſſiven Silbergegenständen, Günstigste Gewinnchancen, weil weniger Loofe. 
Looſe à 1 Mk. 11 Looſe 10 Mk., Loosporto 10 Pfg., Gewinnliſte 20 Pfg. extra, empfiehlt 

W - ee 285 die General⸗ Leo Wolff, . . ſowie in Elbing die Herren: R. Lessing, 


Agentur von H. Lamprecht, Joh. Gustävel, A. F. Gross- 


EB 1 f 3 mann, Bernh. Janzen, Cajetan Hoppe, P. A. de Veer, H. Martinkus, Reinhold Kühn, 
Bar Ziehung 23. Mai a. 0. E) Corn. Siebert, Herrmann Schrödter, In d. Exped. d. Zig. und Rudolf Kung, Se 
Kirchliche Anzeigen. | Bi Faulbaum⸗, Camillen, Bal- 
je: 255 u a Bürger Ressource. ees Dead u. Ca 
; Reformirte Kirche. vk e gan A6 gg ; togheenmons, Carlsbader⸗ un 
De a SS Dienſtag, den 24. und Mittwoch, den 25. April:] Siena Siterwafer, Bat 
d Ki ⸗Viſitation des 2 8 A 11444 ap y =m Hptheil. fü 
See Ge ee Großes Militär⸗Concert |$ Bernh. Janzen, 1 
+ (Streichmuſik), ausgeführt von der Kapelle des Küraſſier⸗Regiments f é g 
glicher N S Herzog Friedrich Eugen Ce 1. n (Weſtpreußiſches) Nr. 5 
5 S 26 Muſiker in Uniform 
NN S 5 unter Zeitung ER Stabstrompeters Herrn Otto Haike, 
8. L. Albert ` Eutree 50 Pf. Vorverkauf 40 Pf. 
— . — . ———— er ` D F 
Verlobte. 102 7 wozu ergebenſt einladen e zu 
| Goangelifher Bund. Otto Haike. Gerhard Reimer. IB. Bu ck. 
er für Dienſtag, den 24. April, Billet-Vorverkauf bei Herrn R. Selekmann und Herrn iehung 9. Mai. 
9 falten Te Zi Le PE ang Cajetan Hoppe, en WEE Hauptgewinne im Werth 
Zodes: Anzeige. S rer Axen- | — von 


(Statt beſonderer Meldung.) feld RE 2 Bo va Se, iſt. 
Heute Abend SC? ug, ebe an enee 
anft nach langem ſchwerem Leiden mein 2 e 
ke) geliebter Mann, unſer guter Wiener Gebäck, 
Schwager und Onkel, der Rentier Neuheit! 
Johann Strehlau Iempfestt ais jebe wohtichmedend, e 


Lebens jah ſonders zu Wein und Thee, 
im 73. Lebensjahre. 
Dieſes zeigt tiefbetrübt an M. Dieckert. 
Im Namen der Hinterbliebenen: G D 
nes Strehlau, rabka ten, 
geb. Loesdau. ochfein polirt, empfiehlt zu billi 
Elbing, den 21. April 1894. - Preiſen 3 igen 


Die Beerdigung findet Mittwoch, M. Loewenber 8; | 


den 25. April cr, Nachmittags 3 Uhr, Elbing, Heiligegeiſtſtraße 20, 
vom Trauerhauſe aus nach dem St. . 


unenkirchhofe ſtatt. å 2 7 EEN 
SE Weg 


10000 Mark 
5000 Mark 


sowie eine grosse 
Anzahl edler Pferd 

‚| und 800 sonstige 
werthvolle Gewinne. 


Natürliche Mineralbrunnen 


treffen wöchentlich in friſchen Füllungen von den Quellen ein und 
empfiehlt dieſelben nebſt 


Kreuznacher-, Golberger-, Stassfurter-, 
Wittekinder-, Seesalz etc., 
ve Emſer⸗, Sodener⸗, ꝛc.⸗Paſtillen 


zu billigſten Preiſen die i 2 

Apotheke Filherfr. 4546 in Elbing 
von Max Reichert. 

Generaldepot und Verſand 


ſämmtlicher natürlicher Mineralbrunnen und Quellproducte für 


Haupt-Agentur, 
Ge HANNOVER, 
Gr. Packhofstr. 29. 


EEN 


Zurückgekehrt! 
Dr. Salecker. 


Die Beerdi d ecialität: x Reſſedecke zw. Ci. Spittelpof verl. 
Gynmiäbialdirectons = en 9 5 | B „Ost ‚und West Maer ug = Geg. Bel. abzug. Inn. Mühlendamm 10. 
e 


Dr.RichardMarten 


findet Dienstag, den 
24. April, Nachmittags 
3 oar vom Gymnasial- 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm 20/21. 


4 Hoffmann- Bin wieder persönlich DÀ 


; L 
ER = zu consultiren. Nach Stettin 
St. Marienkirchhofe Mi TCC erpedire SD. , Mordstern“ Mitt- 
i neukreuzſ., Eiſenbau, mit größ Sa 2 
ee vorher in Makulatur 1 ae ; Leman, oe sb e 
ger Belausung: (ganze Bogen), iſt wieder zu haben. tantie, a. theilg. mil, 20 diplomirt Universität Dorpat, Königsberg. 


Berlin, Jerusalomerst.14, 


H. Gaartz’ Buchdruckerei. prase ee dag Schmiedestr. No. 10. Elbinger Dampfſchiffs-Rhederei 
— EE ANO n a a 


. Sprechst. für Zahnleidende von 9—6. F. Schichau. 


Bekanntmachung. 


Jyprozentige Neutſche Reiths⸗Auleihe. 


Der Herr Reichskanzler beabsichtigt, auf KS der ihm geſetzlich ertheilten Ermächtigung den Nennbetrag von 


Einhundert und Sechzig Millionen Mark 


Reichs⸗Anleihe auszugeben, welche wir unter den nachſtehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auflegen. Die Anleihe iſt mit drei vom Hundert am 1. Januar und 1. Juli zu verzinſen. 
Berlin, den 14. April 1894. l 


Reichsbank⸗Direetorium. 
Dr. Koch. Gallenkamp. 


| Beding 
Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig ſtatt bei der in d un 9 en. 


Reichshaupthank und General⸗Direction der Seehandlungs⸗ Societät in Berlin, bei fänmtlihen Neichsbank⸗Auſtalten 
; mit Kaſſeneinrichtung, jene in | 


Danzig: Danziger Privat-Netien-Bant | 
am 24. April d. In von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr und von 2 bis 5 uhr Nachmittags und wird alsdann geſchloſſen. 
J... wiry NËT tn Schuldverſchreibungen zu 200, 500, 1000, 5000 Mark mit Zinsſcheinen über vom 1. Juli 1894 ab laufende Zinſen. 


Artikel 3. Der Zeichnungspreis iſt auf 87,70 Mark für je 100 Mark Nennwerth ſeſtgeſetzt d N 
Außer dem Preiſe hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlußſchein verwendeten Stempelbetrages zu vergüten. Die Verrechnung der Zprozentigen Stückzinſen findet, je nachdem die Ab⸗ 
nahme der Stücke vor oder nach dem 1. Juli 1894 erfolgt, durch Abzug oder Zuzahlung ſtatt. 


Artikel 4. Bei der Zeichnung iſt eine Sicherheit von 5 Prozent des gezeichneten Nennbetrages in baar oder ſolchen nach dem Tages⸗Kurſe zu veranſchlagenden Werthpapieren zu hinter⸗ 
legen, welche die betreffende Zeichuungsſtelle als zuläſſig erachtet. Die vom Kontor der Reichshauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotfiheine d, die Stelle der Effecten. 

Den Zeichnern ſteht im Falle der Reduction die freie Verfügung über den überſchießenden Theil der geleifteten Sicherheit zu. 
Artikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Ermeſſen der Zeichnungsſtellen thunlichſt bald nach Schluß der Zeichnung. ; 
Anmeldungen auf beſtimmte Stücke können nur inſoweit berückſichtigt werden, als dies nach Beurtheilung der EE E mit den Intereſſen der anderen Zeichner verträglich iſt. 
Artikel 6. Die Zeichner können die ihnen zugetheilten Anleihebeträge vom 9. Mai d. J. ab gegen Zahlung des Preiſes (Art. 3) abnehmen; ſie ſind jedoch verpflichtet: 

1, des zugetheilten Betrages ſpäteſtens am 19. Mai d. J, ( Ba Mu 

1/4 D n n 7 n 6. Juli d. SÉ 

75 „ „ P 3 „ 21. September d. J., 

; ` mega Yon. m < $ „ 10. November d. J. i : 
abzunehmen. oe Zeichnungsbeträge bis einſchließlich 3000 Mark ſind ſpäteſtens am 19. Mai ungetheilt zu ordnen. Die Abnahme muß an derſelben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung 
angenommen hat. Of 3 4 

Nach vollſtändiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit verrechnet, beziehungsweise zurückgegeben. 


Artikel 7. Wird die Abnahme im Fälligkeitstermin verſäumt, jo kann dieſelbe noch innerhalb eines Monats nur unter Zahlung einer Conventionalſtrafe von 5 Prozent des fälligen Betrages 
erfolgen. Wird auch dieſe Friſt verſäumt, ſo verfällt die hinterlegte Sicherheit. 


Artikel 8. Ueber die hinterlegte Sicherheit wird dem Zeichner eine Beſcheinigung ertheilt, welche bei theilweiſer Empfangnahme der Stücke (Art. 6) zur Abſchreibung der abgenommenen 
Beträge vorzulegen und bei vollſtändigem Bezuge derſelben zurückzugeben iſt. 


Artikel 9. Bis zur Fertigſtellung der Schuldverſchreibungen erhalten die Zeichner entſprechende, vom Reichsbank⸗Directorium ausgeſtellte Interimsſcheine, über deren Umtauſch in Schuld⸗ 
verſchreibungen das Erforderliche öffentlich bekannt gemacht werden wird. i 


Formulare zu den Zeichnungsſcheinen find vom 21. April Nachm. ab bei allen Zeichnungsſtellen unentgeltlich zu haben. 


Der Hausfreund. 


Nr. 94. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Elbing, den 24. April. 


1894. 


Um den Kopf! 


z Kriminalroman von Georg Höcker. 


Glei a i Nachdruck verboten 
durch € einem elektriſchen Schlage ging es 
$ le Glieder des jungen Rechtsanwalts; 
r verhüllte das Geſicht plötzlich wieder mit 
beiden Händen. 

„„Mutter — o meine angebetete Mutter!“ 
ſtöähnte er und fant wie gebrochen wieder auf 
die Bank nieder. 

Wieder trat der Kommiſſar auf ihn zu und 
legte ihm die Hand auf die eine Schulter. 
„Um dieser Mutter, um Ihrer lieden, holden 
se willen endigen Sie dieſe Ihrer unwür⸗ 
Bar ge — nein, Sie find fein Mörder 
vergriffen, — CN nicht am Leben Ihres Vaters 


„Nun weil, waru = 
rauh, die m?” rief der Rechtsanwalt 
W Sand des Andern abſchüttelnd. „Aus 
ſchuldig af man mich durchaus uns 

„Sehr einfach, we e 
van z u. Toni en 
fein. Verhör beſtebt — die Schelte wunder 
ihn ſind derartig niederdrückender RAR 
ſeine Verurthellung ſchon in dleſem Augenblicke 
Bag Wi 

r 
wildem, verglaſten Blicke ſtarrte er den Kom⸗ 
miſſar an. 

„Aber ich will nicht unſchuldig ſein!“ ſtieß 
er zähneknirſchend hervor. „Mit welchem Rechte 
ſetzen Sie in meine Worte Zweifel? — Ich 
verbiete weitere Nachforſchungen — ich —ich —" 

Er endigte nicht; die in ihm gährende Ber- 
zweiflung ſchnürte ihm förmlich die Kehle zu. 
Mit 3 Aechzen fant er wieder auf die Bank 
zurück. 

„Ich glaube in Ihrer Seele leſen zu können,“ 
fuhr Wachtel unbeirrt fort. Ihre Selbſtbe⸗ 
zichtigung entſpringt irgend welchen heroiſchen 
Eutſchluß — Sie wollten durchaus eine Er⸗ 
örterung über den Mordfall ſowohl, als über 
die Perſönlichkeit des Opfers vermieden wiſſen 
— aber dieſe Selbſtanklage iſt jetzt gegenſtands⸗ 
los geworden — bereits geſtern Nachmittag hat 
Ihre Mutter in der Leiche des Ermordeten die 
Perſönlichkeit ihres früheren, anſcheinend ſchon 


Rechtsanwalt fuhr in die Höhe; mit. 


vor einem Vierteljahrhundert verſtorbenen Gatten 
feſtgeſtellt —“ 

Der junge Rechtsanwalt zuckte zuſammen, 
als ob er einen heftigen körperlichen Schmerz 
empfinde; aber deſſenungeachtet ſagte er kein 
Wort, ſondern verharrte ſchweigend. 

„Noch ift es vielleicht Zeit, um Ihren 
Worten Glauben zu verſchaffen,“ ſagte Wachtel 
dringlicher. „Vielleicht die nächſte Viertelſtunde 
macht Sie dauernd zum Lügner, mögen Sie 
dann auch zehnmal die Wahrheit ſprechen — 
Sie ſind nicht mehr in der Lage, uns Auf⸗ 
klärung über die geheimnißvollen Vorgänge der 
Mordnacht und die Beziehungen, welche Sie 
mit dem Opfer derſelben unterhalten haben, zu 
verweigern — Schulter an Schulter mit Ihnen 
kämpft fortan ein elender Verbrecher um ſein 
armſeliges Leben — ein Menſch, der notoriſch 
um all Ihre Beziehungen weiß, eben 
jener Schneidewin, der Sie kurz vor dem 
Morde in Ihrer Kenzlei auſſuchte und Sie 
17 dem folgenſchweren Beſuch in der Bergs 

raße 146 veranlaßte — er ſteht jetzt ſchon 
nicht an, nachdem ihm die Mordthat ſelbſt be⸗ 
wieſen worden iſt, Sie als Anſtifter derſelben 
hinzuſtellen, um für ſich, als den angeblich Berz 
leiteten, das Mitleid der Geſchworenen und 
feiner Richter zu erwecken. —“ 

„Der Elende!“ konnte Arthur ſich nicht ent⸗ 
halten auszurufen. 

Der Kommiſſar ſchien ſeinen Ausruf nicht 
gehört zu haben; er trat einen Schritt zurück. 
Ich bin beauftragt, Sie vorzuführen“, ſagte 
er. „Der Herr Unterſuchungsrichter will Sie 
mit Ihrem Komplizen konfrontiren“. 

Arthur ließ die Hände ſinken und ſchaute 
— Anderen tiefſchmerzlich an; offenbar that 
bm der plötzlich und ohne anſcheinenden Grund 
Wes 2 Ze, deg Kommiſſars wehe. 

D en — * 
der letter e kommen Sie!“ drängte 
Ben at Si man von mir will!“ 

ur. „Ich habe geſtanden und 
beſitze keinen Mitſchuldigen; . mich end⸗ 
lich in Saroe i 

Der Kommiſſar ſagte nichts; er ging neben 
Arthur aus deſſen Zelle. SES" 

Schweigſam durchmaßen fie die hallenden 
Korridore bis zum Zimmer des Unterſuchungs⸗ 
richters, ein jeglicher mit den eigenen, wider⸗ 
ſpruchsvollen Gedanken beſchäftigt. 

Im Amtszimmer des Landrichters hatte das 


Verhör mit Schneidewin inzwiſchen ſeinen Fort⸗ 
gang genommen, aber es war Bock nicht ge⸗ 
lungen, aus demſelben durch alle möglichen 
Kreuz⸗ und Querfragen irgend etwas Weſent⸗ 
liches herauszuholen. - 

Der Verhaftete blieb mit feder, trotziger 
Stirn bei ſeiner Behauptung, er habe die be⸗ 
ſchlagnahmten Gegenſtände von Arthur erhalten 
und dieſer habe ihm zum Entgelt den Check von 
20,000 Mk. ausgeſtellt. 

Die Thür öffnete ſich und, geleitet von dem 
Kommiſſar, trat Arthur Wilſer in das Zimmer. 

Unwillkürlich wendete Schneidewin den 
Kopf, als er des jungen Rechtsanwalts ſichtbar 
wurde, bedeckte plötzlich Leichenbläſſe ſeine 
Wangen und er vermochte ein leichtes Erzittern 
nicht zu unterdrücken. e 

Arthur dagegen warf nur einen gleichgiltigen 
Blick auf den Verbrecher, in dem er augenbllick⸗ 
lich den Beſucher von neulich Abend wieder 
erkannte. Eine Stumpfheit, die nur durch 
ſchreckliches ſeeliſches Leiden ſich erklären ließ, 
hatte ſich des Geſichtsausdruckes des Unglück⸗ 
lichen bemächtigt. 

Dieſer neigte ſich leicht vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter und blieb dann bewegungslos, 
die Anrede des letzteren erwartend, unweit von 
Schneidewin ſtehen. 

„Iſt es wahr,“ begann derLandrichter, „daß 
dieſer Mann von Ihnen in der Nacht vom 13. 
auf den 14. Junt — (es war dies das Datum 
der verhängnißſchwerxen Mordnacht) ein 
Packet mit blutigen Kleidern eingehändigt er⸗ 
halten hat?“ ; 

Arthur hob den Blick und ſchaute auf den 
eben ſchwerathmenden Verbrecher; ein unbe⸗ 
ſchreiblicher Ausdruck trat dabei in feine Züge. 
Grt nach Minuten und wie nach hefkigem 
inneren Kampfe ſagte er dumpf: 


Hi a 

Schneidewin glaubte feinen Ohren nicht 
trauen zu dürfen, das war ſeinem verblüfften 
Geſichtsausdruck anzumerken. Dann aber, ſchnell 
gefaßt, betrachtete er mit höhniſchem Lachen den 
Kommiſſar. 

„Was enthielt denn das Packet?“ frug dieſer 
nun den Rechtsanwalt. 

„Ich weiß es nicht mehr,“ ſagte dieſer nach 
einigem Stillſchweigen mit ſchlepvender Stimme. 

„Mit welchem Inſtrument tödteten Sie denn 
Shren Vater?“ forſchte Wachtel unbarmherzig 
weiter. - 

Schneidewin ſchien in dieſer Frage Unheil 
für ſich ſelbſt zu wittern, denn geſchwind wollte 
er reden; aber im ſelben Augenblick fuhr Wachtel 
mit wüthender Geberde auf ihn zu. a 

„Rede kein Wort, Hallunke!“ ſagte er 
ziſchend, „beim erſten Laut, den Du ungefragt 
von Dir giebſt, ſchlage ich Dich zu Boden!“ 

Es lag ſolch' elementare Gewalt in dem 
Wuthausbruch des Kommiſſars, daß Schneide⸗ 
win, der, wie jeder Verbrecher, im Grunde 
ſeines Herzens feige war, zuſammenzuckte und 
betreten ſchwieg. ; 


* 


„Aber ich muß doch ſehr bitten,“ meinte 
der Unterſuchungsrichter ungnädig, ließ es aber 
di geſchehen, daß Wachtel feine Frage wieder⸗ 

0 


e. : 
„Mit einem Meſſer,“ ſagte jetzt Arthur ges 
preßt, der bei der geſucht grauſam geſtellten 


Frage des Kommiſſars ſchmerzhaft zuſammen⸗ 


gezuckt war. 

„Mit was für einem Meſſer “ frug Wachtel 
weiter. - 

„Mit einem Dolchmeſſer,“ ſagte Arthur 
wieder. 

„Was baben Sie mit dieſer Waffe nach 
vollbrachter That begonnen 7“ frug Wachtel, an= 
ſcheinend zufriedengeſtellt. 

„Ich habe es fortgeworfen — ich weiß nicht 
mehr, wann und wo!“ ächzte der junge Rechts⸗ 
anwalt. „Erſparen Sie mir die Marter — 
dieſer Mann da iſt unſchuldig, es giebt nur 
einen einzigen Schuldigen und der bin ich 
aber es wird Ihnen nicht gelingen, etwas übe 
die Beziehungen zu erfahren, welche mich 
dem Todten verknüpft haben — oder über die 
Beweggründe, welche mich zur Begehung der 
That gewaltſam zwangen!“ 

Er hatte die letzten Worte mit erhobener 

Stimme geſprochen; zugleich hatte er den Blick 
des neben ihm ſtehenden Gefangenen geſucht 
und gefunden. 
Dem Kommiſſar war es, als ob plötzlich 
über das Geſicht Schneidewin's ein Schimmer 
von freudigem Berſtändniß glitt und derſelbe 
den Kopf wie zum Zeichen der Einwilligung 
unmerklich ſenkte. 

Hollah! in dieſem Augenblicke haben die 
Beiden einen Pakt geſchloſſen! dachte der Rome 
miſſar ingrimmig, unausgeſetzt bald den bleich 
erſchöpft daſtehenden Rechtsanwalt, bald den 
hartgeſottenen Verbrecher beobachtend, der zu⸗ 
verſichtlich guten Muthes frech und dreiſt um 
ſich blickte. 

„Nicht wahr, Sie haben mir dafür 20,000 
Mk. verſprochen und in einem Check auf die 
Nationalbank auch ausgezahlt?“ frug er Wilſer 
direkt, ehe der Kommiſſar ihn daran zu hindern 
vermscht hatte. - 

Die Anrede des Menſchen ſchſen für Arthur 
etwas ungemein Widerwärtiges in ſich zu ſchließen, 
dieſer wurde roth und blaß im Geſicht. Als⸗ 
dann, unfähig einen Laut hervorzubringen, nickte 
er nur mit dem Kopfe. ? 

„Ihr lügt Beide wie gedruckt!“ brummte 
der Kommiſſar ganz leiſe vor ſich hin. , 

Im ſelben Augenblicke wurde die Thür ge⸗ 
öffnet und die Helmſpitze eines Schutzmannes 


tauchte auf. 


Wachtel näherte Dë der Thür und tauſchte 
einige Worte mit dem Beamten aus; dann trat 
er auf Bock zu, der inzwiſchen in den vor ihm 
liegenden Aktenbündel geblättert hatte und eben 
eine neue Frage an die Verhafteten richten 
wollte. 

„Nun, was giebt's?“ fragte er gereizt, als 
fih der Kommiſſar zu feinem Ohr niederbeugte. 


„Ich habe mir vorhin erlaubt, die Wittwe 
Schwarz, die Zimmerherrin Schneidewin's, 
durch Vermittlung des nächſten Reviers, das ich 
telephoniſch angerufen, ſofort hierher kommen 
zu laffen — der Wagen mit der Frau iſt eben 
angefahren und dieſe wartet im Vorzimmer.“ 

„Aber aus welchem Grunde?“ fragte Bock 
ungehalten. „Sie nehmen ſich Eigenmächtig⸗ 
keiten beraus, lieber Herr — wer iſt denn 
eigentlich Unterſuchungsrichter?“ — 

„ Aber der Kommiſſar hatte dem Schutzmann 
Ze ein Zeichen gegeben, die Harrende ein 
Be Séi — . , 

i e ttwe ihren bisherigen Miether 
. drämochte ſie einen leiſen Schrei nicht 
Ge? bei ber G Ve Ge KK He A 
and gefaßt und führte fie zum 
Uaterſuchungsrichter. ER ſchob er 1 


dem Tiſch f 
näher heran denden, blutbefleckten Beinkleider 


„Schauen Sie doch mal dieſe Hoſen an,“ 
jagte er. „Wem gehören die?” 
$ Ein Wuthihret entfuhr in dieſem Augenblicke 
55 Lippen Schneidewin's; dieſer mochte wohl 
bre Abſicht des Kommiſſars ahnen. Der Ver⸗ 
recher ballte die Fäuſte und nahm eine Miene 
Är ob er ſich auf die Wirthin ſtürzen 


Aber ein gebieterticher Blick Wachtel's zwang 
‚on: Kr gegen den eigenen Willen, zum Still» 


(Fortſetzung folgt.) 
— 


Mannigfaltiges. 


— Muß; ſich ein Verb 2 
wei Inn Bees 
tigte, wie man dem „B. B. C, aus Madrid 
ſchreibt, dieſer Tage den oberſten Geri Ate 
Spaniens. Als Angeklagter erſchien Cefering 
Lopez, ein Verbrecher, den ſämmtliche ſpaniſche 
Gerichtshöfe ſehr gut kennen. Seit vielen 
Jahren wandert er von einem Gefängniſſe der 
Halbinſel zum anderen, und es giebt kaum 


einen Gerichtshof, bei welchem nicht irgend ein 


Prozeß gegen ihn „ſchwebte.“ Ceferino's 
Geſchichte ift ſehr feſſelnd, aber um fie vol- 
tändig zu erzählen, würde man den Raum 
einer ganzen Zeitung nöthig haben. Seit etwa 
15 Jahren liegt er mit der Gerechtigkeit im 
Kampfe. Im Gefängniſſe hat er Franzböſiſch, 
Engliſch und Deutſch gelernt und hat vom 

efängniſſe aus eine febr zahlreiche Familie 
unterhalten. Auf mehr als zwei Millionen 
Peſetas beläuft ſich der Reingewinn, den er 
aus dem ſattſam bekannten ſpaniſchen Schatz⸗ 
gräber⸗Geſchäfte erzielte. Seine Opfer waren 
ämmtlich Ausländer. Er behauptet, daß er 
8 Patriot ſei und nur den Deutſchen, 
ranzoſen und Engländern vergrabene Schätze 


zuweiſen wolle. Als Kenner des ſpaniſchen 
Strafgeſetzbuches nimm er es mit 
dem gelehrteſten Juriſten auf. Die Richter 
hören mit Bewunderung zu, wenn er ſich 
mündlich vertheidigt, und erklären, daß auch 
ſeine ſchriftlichen Eingaben beſſer ſeien als die 
des gewandteſten Anwalts. Ceferino bediente 
ſich mehrerer Namen, und ſo gelang es ihm, 
bei zahlreichen Vergehen glatt durchzuſchlüpfen. 
Für die Gerichte war es von großer Wichtig» 
keit, von dem berühmten Verbrecher ein Bild⸗ 
niß zu beſitzen. Und als er unlängſt in die 
Hände des Gerichtshofes zu Sevilla fiel, be⸗ 
ſchloß man, ihn zu photographiren. Der Rich⸗ 
ter ließ nun eine Maſchine für Augenblickspho⸗ 
tographie in die Zelle ſchaffen, aber Ceferino 
war zu ſchlau, um fi überrumpeln zu laffen 
und ſchnitt ſo fürchterliche Grimaſſen, daß alle 
Platten unbrauchbar waren. Der Gerichtshof 
in Sevilla betrachtete dieſes Benehmen als Un⸗ 
gehorſam gegen die Befehle des Richters und 
verurtheilte Ceferino Lovez zu zwei Monaten 
Kerker. Der oberſte Gerichtshof in Madrid 
hob dieſes Urtheil jedoch auf und ſprach den 
Angeklagten frei, da Niemand, auch ein Ver⸗ 
brecher nicht, verpflichtet ſei, ſich gegen ſeinen 
Willen photographiren zu laſſen. 

— Ein neuer Barde hat ſich bei dem 
ſommerlich warmen Frühlingswetter gleichzeitig 
mit den buntbefiederten Waldſängern auf dem 
Drachenfels eingeſtellt. Ehrwürdig an Jahren 
wie ſein Vorgänger, zeigt er ſich mit langen, 
weißem Barte, dem ſammtnen Jaquet, dem bez 
kannten Schlapphut und der gewohnten Gui⸗ 
tarre. Der Tenor iſt mit dem Bariton ver⸗ 
tauſcht. Der Sänger iſt ein rheiniſches Kind 
aus der ſchönen Muſenſtadt Bonn, wo es dem 
früheren Barden, dem alten Erber, vergönnt 
war, die letzten Jahre ſeines Lebens zu verle⸗ 
ben. Eine lange Opernſängerlaufhahn liegt 
hinter ihm; ſelbſtverfaßte Rhein⸗, Wein- und 
Liebeslieder enthält ſein Repertoire. 

„Verhaftung eines Prinzen. Sehr 
hübſch ift die Geſchichte von der in Rom erz 
folgten Berhaftung des Prinzen von Baden, für 
deren Richtigkeit die „Gazzetta Piemonteſe“ ein- 
treten zu können behauptet. Bei der Auffahrt 
zur Garden⸗Party im Quirinal wurde dem 
Prinzen das Warten zu lange. Er ſtieg daher 
aus und ging zu Fuß in den Palaſt. Hier 
hielt der Portier den Prinzen an und ver⸗ 
weigerte ihm den Zutritt. Der Prinz, der nicht 
Italieniſch verſteht, gab eine deutſche Antwort, 
die wieder der Portier nicht verſtand, und 
ging weiter. Das war verdächtig. Ein Wink 
—- und zwei Carabinieri bemächtigten Dé des 
Prinzen und führten ihn zum Commiſſar; dieſer 
gab Befehl, den Verdächtigen zur Präfectur zu 


führen, als einer der Eingeladenen den 
Prinzen erkannte und deſſen Identität feſt⸗ 
ſtellte. Zehn Minuten ſpäter wurden Portier 
und Carabinieri zum König berufen. Angſt⸗ 
voll leiſteten ſie Folge, auf das Schrecklichſte 
gefaßt. Wer ſchildert aber ihre Freude, als 
der König ſie lächelnden Mundes für ihre 
Wachſamkeit belobt und der verhaftete Prinz 
jedem von ihnen ein namhaftes Geldgeſchenk 
in die Hand drückt! 

— Seſam, öffne Dich! Wenn Einer 
eine Reiſe thut, ſo kann er was erzählen! 
Auch der Prinz eines ſüddeutſchen Staates, 
der vor einigen Tagen von Frankfurt aus mit 
dem Nachtſchnellzug nach München fahren wollte. 
Der Prinz hatte ſich den Hofwagen einſtellen 
laſſen und war mit Gemahlin pünktlich zum 
Abgang des Zuges auf dem Perron erfchienen, 
begleitet von ſeinem Gefolge und allen Den⸗ 
jenigen, deren Aufgabe es iſt, bei ſolch' feier⸗ 
licher Gelegenheit einem Fürſten das Geleite 
zu geben. Das erſte Signal zur Abfahrt 
war bereits erklungen, die Thür des Hofwa⸗ 

gens ſollte dienſtbefliſſen aufgeriſſen werden, 
— aber, Schickſals Tücke! Die boshafte 
Wagenthüre gab entſchieden die Weigerung 
kund, ſich öffnen zu laſſen. Man rüttelte, 
man ſchüttelte, man bohrte am Schloſſe — 
umſonſt! Die Thüre ging nicht auf. Der 
Prinz wartete erſt ganz geduldig, die liebens⸗ 
würdige Prinzeſſin lächelte ſogar über den 
kleinen Aufenthalt, das Gefolge ward unru⸗ 
hig und half den Bahnbeamten bei ihren 
Bemühungen, die Paſſagiere des Schnellzuges 
lehnten fi aus den Fenſtern und geftatteten 
ſich, gute Rathſchläge zu ertheilen. Die Zeit 
für Abgang des Zuges war ſchon längſt über⸗ 
ſchritten und der Prinz begann nach und nach 
ſtark ungeduldig zu werden. Ein Schloſſer 
wurde nun ſchleunigſt herbeigeholt; er bot 
ſeine ganze Kunſt auf — Alles umſonſt! 
Was war da weiter zu thun? Der Abgang 
des Zuges konnte nicht länger hinausgeſcho⸗ 
ben werden und die Fürſtlichkeiten ſahen fich 
genöthigt, in einem Koupee erſter Klaſſe Platz 
zu ſuchen. Als ſich das Dampfroß in Bewe⸗ 
gung geſetzt hatte, wurde ſofort nach den bei⸗ 
den nächſten Stationen depeſchirt, damit dort 
die Bemühungen zum Oeffnen des Wagens 
mit erneuten Kräften fortgeſetzt werden können. 
Auf der erſten Station erwieſen ſie ſich als 
erfolglos, aber auf der zweiten ſollte endlich 
eine, allerdings völlig unerwartete Aufklärung 
der myſteriöſen Begebenheit eintreten. Als 
man auch dort mit Leibeskräften an der Thüre 
rüttelte und ſie aufzubrechen verſuchte, öffnete 
ſie ſich auf einmal ganz ſachte und geräuſchlos 
von ſelbſt und in ihrem Rahmen erſchien mit 


dick verſchlafenem Geſicht ein Mann, der 
höchlichſt erſtaunt den Ruheſtörern entgegen⸗ 
trat. „Was geht denn hier vor“, frug er 
harmlos, „und was machſt Du denn for en 
Spektakel?“ fuhr er den Schloſſer an, der 
ganz entſetzt vor der unerwarteten Erſcheinun 
zurückgetreten war. „Waaßt de denn nit, daß 
des en keniglicher Hofwage is, Du Olwel!“ 
Aber die ruhige Sicherheit des armen Teufels 
ſollte ſich raſch verlieren. Wie ein Ungewitter 
regneten die Fragen und Vorwürfe auf ihn 
ein und die anweſenden Beamten, welche die 
Sache natürlich ſehr ernſt nahmen, verlangten 
Auskunft über fein empörendes Benehmen. 
Wie ſollte er dieſe aber geben können? Wußte 


er doch ſelbſt am wenigſten, wie Alles zuſam⸗ 


menhing. Er hatte in Frankfurt noch eine 


Kleinigkeit in dem Wagen ordnen ſollen und, 


damit kein Unberufener eindringe, von Sunen 
den ſchweren Riegel vorgeſchoben. B ann 
weiter geſchehen war, erſchien ihm ſelbſt wie 
räthſelhaft. Nur jo viel wurde ihm klar, 
erſtens: daß die heiße Witterung der letzten 
Tage äußerſt befruchtend auf den Durſt 
gewirkt haben mußte und zweitens, daß der 
Schlaf der Gerechten, namentlich wenn er ſich 
Etliche gegönnt hat, manchmal von einer 
unglaublichen Feſtigkeit ſein kann. Der Prinz 
ſorgte dafür, daß dem armen Teufel keine 
weiteren Unannehmlichkeiten aus dem Vorfall 
erwuchſen, der Schloſſer aber, den unſer Held 
einen „Olwel“ genannt hat, ſoll wegen dieſes, 
ihm zwar nicht recht verſtändlichen — bekannt⸗ 
lich giebt es nur in Frankfurt a. M. „Olwel“ 
— aber jedenfalls eine ſchwere Beleidigung 
einſchließenden Wortes eine Privatklage ange⸗ 


ſtrengt haben. 

— Viel Courage. Japaneſiſchen 
Blättern zufolge, hatte ſich ein Bauer in 
Toyama (Bezirk Chiba), ehe er 50 Jahre alt 


war, 35mal verheirathet. Die nächſten 10 


Jahre blieb er „Wittwer“, hat aber zum 
36male ein 18jähriges Mädchen geheirathet.? 
* „Staatlich ausgebildet.“ Der 


ſozialdemokratiſche Agitator Fritz Bunte hat 


während ſeiner 13monatlichen Haft in der 
Strafanſtalt zu Münſter das Strumpfftriden 
und verwandte Fächer erlernt, und zwar mit 
beſtem Erfolge. Bunte hat ſich nämlich 
eine Strickmaſchine zugelegt und empfiehlt 
ſich nun als Strumpfwirker ꝛc. mit beſonderer 
Betonung des Titels: 
bildeter Strumpfwirker.“ 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohm ann 
in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing. 


„Staatlich ausge⸗ 


Weilage zur Altyrtußjſhen Zeitung. 


Nr. 94. Elbing, den 24. April 1894. | Nr. 94. 


Bonner Victoria-Lotterie. 
Hauptgewinne: 20,000, 10,000, 5000 Mark 
baares Geld, 


Ziehung bestimmt 8. Mai 1894. 
à Loos 1 Mark, 11 Loose 10 Mark. Porto und Liste 30 Pfg. 


Bekanntmachung. 


Zum Ankauf von Remonten im Alter 
von 3 und ausnahmsweise 4 Jahren ift 
in Elbing am 12. Mai von Mor⸗ 
gens 8 Uhr ab ein Markt anberaumt, Se 
welcher auf dem „Viehmarkte am 
Bahnhof“ abgehalten werden fol: 


Die Verkäufer haben die 5 2 Gro ße TER —— 
Pferde in ein ihnen von der Commiſſton Pens b ` Grosse Geld-Lotterie. Ziehung schon am 4. und 5. Mai cr. 
namhaft zu machendes Remontedepot auf Königs erger Pferde 1 Lotterie. Hauptgewinn 25.000 Mak ag Geld SC ete. 0 
une de 11 5 9 2 Originalloose / Mark 1.60, ¼ Mark 3.15. Porto und Liste 25 Dis, 
! tefe erde ir 5 s. 
in geſundem Zuſtande Eer 10 10 Equipagen: Georg Joseph, Berlin C, Grünstrasse 2. 
Kaufpreis in Empfang zu nehmen. 1 elegante Doppel Kaleſche mit einem  Telegramm-Adresse: Dukatenmann Berlin. WEEMS 


Pferde mit ſol 0 ` Viererzug beſpannt, 
den Belt? en o. beſpannte Egnipagen, 1 elegantes Coupé mit 2 Pferden be⸗ 


machen, ſowie Krippenſetzer ſind vom darunter ſpannt, Caen - SE m 2 

Verkäufer gegen EC, Vë Kauf⸗ eine Aſpännige, "T0 1 Halbwagen mit 2 Pferden beſpannt, N He SI k 7 el tu n 

preiſes und jämmtlicher Unkoſten zurück⸗ ferner 1 Kavalierwagen mit 2 Pferden beſpannt, 330000 WEN Na A ARE 

zunehmen, 1 Jagdwagen d 2 ſpännig, Har. Pamilienblattm. Biogr. Novellen, belehr. Aufsätzen u. Pratisbellagen: 
Jedem verkauften Pferde iſt eine A 1 Herren⸗Phaston 2% RH Lieder, Klavier- u. Violinstücke, Musikästhetik ete. (Preis 1 Æ jährl. 

neue, ſtarke, tindlederne Trenje Sé 1 Parkwagen * Brobe-Arn. gratis u. frank d. jede Buch- u. Musikalh, u. v. Verleger Carl rüininger, Stuttgar 


ſtarkem Gebiß und eine neue Kopf⸗ edelſte Oſtpreußiſche 1 Amsricain, 
halter von Leber oder Hanf mit 2| Reit- und Wagenpferde ! Som Zen : 2 
i Killer: Se Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung. 


mindeſtens 2 Met tarken, 
hanfenen Stidi. * . Ver⸗ Guſammen 72 Pferde) alle complett geſchirrt zum Abfahren. g 
gütung mitzugeben due p? CR i 47 edle Oftprenifche Luxus⸗ Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt. 
Elbing, den 16. April 1894. Haupt Gewinne TE und Gebrauchspferde. W Jährlich 24 Doppel⸗Nummern in farbigen Umſchlägen. ang 
der diesjährigen e Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactions⸗ 


Der Magiſtrat. e Üy i Ferner 
Contag. Königsberger ee 
Der Eiſenbahn⸗ Pferde⸗Lotterie. „ "massive 
Fahrplan un Ziehung emm Silber- Gewinne, 
Winterausgabe 189394 unwiderruflich am 23. Mai 1894.] zuſammen 2500 Gewinne. 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf. Looſe ai Mark, ; 
in der Loos porto 10 Pf., Gewinnliſte incl. Porto 23 Pf., empfiehlt und verſendet 
Exped. der Altpr. Ztg.. we Expedition der ⸗Altpreußiſchen Zeitung“ 
(Sea, kreuzsait., V. Jan. 5 für Men u. 
SS Stelleuſuchende jeden Pianinos, On N LA d DAR REITEN 
E 


l : Reſtaur. von e Ia. Hamburg. Hauſe geſ. 
rufs placirt ſchnell Reuter“ i Kostenfreie, 4wöch. Probesend. 


j Bew. u. H. 4104 an Heinr. Eisler, 
ureau, Dresden, Oſtra⸗Allee. Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. ! Hamburg. 


Poſt. Circa 200 Vollbilder und Tert-Sluftrationen. 
Beiblätter: Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode und 
Handarbeiten, Literariſches 
Modenblatt: Statt 8 jetzt 12 Seiten umfaſſend. Etwa 2000 
Abbildungen, Für's Haus, Gärtnerei, 14 Schnittmuſter⸗Bei⸗ 
lagen, 24 farbige Modenbilder, 8 Extra⸗Blätter, 8 Muſter⸗ 
blätter für künſtleriſche Handarbeiten. 

Abonnements werden bei allen Buchhandlungen und Poft- 
anſtalten zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. oder 1 Fl. 50 Kr. ö. W. 
vierteljährlich jederzeit angenommen. Außerdem erſcheint eine 

große Ausgabe mit allen Kupfern 

unter Zugabe von 36 großen farbigen Modebildern, aljo im Ganzen 
60, zum Preiſe von 4,25 M. oder 2 Fl. 55 Kr. ö. W. Probe⸗Hefte gratis und 
franco in allen Buchhandlungen und in den Expeditionen Berlin W., Pots⸗ 
damerſtr. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


Bekanntmachung. 


Folgende Poſtſendungen lagern bei 


der hieſigen Ober⸗Poſtdirection als un⸗ 


beſtellbar: 1) Einſchreibbriefe: An 
Joſef Frank Bonkowski in La Croſſe 
in Amerika, ip am 18. 7. 93 in Dir⸗ 
ſchau. An Frl. Meta Wohlgethan in 
Fürſtenwalde, aufg. am 24. 11. 93 in 
Danzig. An Juſtizrath in Petersburg, 
aufg. am 17. 11. 93 in Lautenburg 
(Wpr.). An Adolf Koſtuſchinski in Lekno, 
aufg. am 18. 11. 93 in Thorn. An 
Kaufmann Kutznitzki in Thorn, aufg. am 
22. 11. 93 in Thorn. An Michael 
Jablonski in Thorn, aufg. am 20. 11. 93 
in Thorn. An Adolf Spangenberg in 
Hamburg, aufg. am 9. 12. 93 in Thorn. 
An W. Pivre in Warſchau, aufg. am 
10, 10. 93 in Lautenburg (Wpr.). — 
2) Poſtanweiſungen: Nr. 565 in 
Kiel über 0,90 M., aufg. am 20. 9. 93 
in Neufahrwaſſer. Nr. 1710 in Brom⸗ 
berg über 2,55 M., aufg. am 23. 9. 93 
in Schwetz (Weichſel). An Einwohner 
Bartoßewski in Oborri über 3 M., 
miig am 12. 11. 93 in Culmſee. — 
3) Briefe: An Fritz Andres in Ebers⸗ 
walde mit 3 M., aufg. am 9. 8. 93 in 
Danzig. An frühere Poſtagt. Walther 
in Straſchin-Prangſchin mit 10 M., 
aufg. am 29. 10. 93 in Roſenberg (Wpr.) 
An Valentin Dopolter in Makowo mit 
15 M., aufg. am 9. 7. 93 in Rieſen⸗ 
burg. — 4) Packete: An Frl. Siebert 
in Thorn, aufg. am 5. 2. 94 in Thorn. 
Die Abſender der genannten Send⸗ 
ungen werden hierdurch aufgefordert, ſich 
innerhalb 4 Wochen vom Tage des 
Erſcheinens dieſer Bekanntmachung ab 
zur Empfangnahme der Sendungen zu 
melden, widrigenfalls nach Ablauf der 
oe Friſt über die bezeichneten 
endungen bezw. Geldbeträge zum 
Beſten der Poſtunterſtützungskaſſe ver- 
fügt werden wird. 
Danzig, den 18. April 1894. 


Der Staiferl, Ober Poſtdirector. 


ielcke. 
welcheihre Niederkunft 


amen erwarten, finden Rath 
y und freundliche Auf⸗ 
nahme bei Frau Lu- 


dewski in Königsberg i. Pr., 
Oberhaberberg 26. 5 j * 


Geſchüfts⸗Anzeiger der „Altpreußiſchen Zeitung“ 


Einsegnungs-, Geburtstags- u. Pathen- Geschenke. 


—— 38 —̃ͤ nn 


Alexander Müller 
. 
St. Georgebrüderhaus 


empfiehlt die persönlich eingekauften Neuheiten. 


Besonders reiche Auswahl 
Hochzeits-Geschenke 


Dungemittel "BE 
billigft bei 
W. von Riesen, 


Am Waſſer 10. 
BER" Daſelbſt find Patent⸗Düngeſtreukaſten zu haben. "RM 


Schablonen, Kitt, Bronze 
J. Staesz jun. 


—— Spezialität: Streichfertige Oelfarben. —— 


Einsegnungs- und Hochzeits-Geschenke 


am besten, billigsten und reellsten bei 


m sg ` Be 
Augustin Riebe, 
Elbing, Alter Markt 53. 


Grösstes Lager von Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und 
Alfenide-Waaren. 


DUDUUUUUUBUUUUUUUUUUUUYT 


DUUUUUUUUUUUUUUUUUUUUUYYU DIE 


Hugo Alez. Mrozek. 
Für die Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon 1894 


größtes Lager von Neuheiten in 


Anfertigung von Uniformen und Eivilgarderoben 
unter Garantie für tadelloſen, eleganten Sitz. 


AnannannnnnannnannnannnnnannninnanannAaAnAnnAAASRAARDHANRNAAAAAT 


Tuchen, Budskins, Cheviols, Kammgarnen, Falefokkoffen. 
S 


Trockene Maler: u. Maurer- 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 


= Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 


a 


g 
` 


 Sarben-Handlung 


Richard Wiebe, Elbing, 


Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 

Maler-, Maurer-, Künſllerfarben, Pinſel, Lache, Firniß elt. 
billigs t. 

RRC Bai e Eindeckungen, als: Pappdächer, Schieſerdä er, Holzeement⸗ 

dächer ꝛc., nehme entgegen. 


erſönlicher Leitung eines 
BE, Dächern und K 


maſſe, Carbolineum, ! 
Kientheer ꝛc. in empfehlende Erinnerung. 


A. Teuchert Nachf. 


Inh. Friedr. Behm, Schmiedeſtraße az, 

empfiehlt zu den Einſegnungen in größter Auswahl 
Geſangbücher, Confrmations karten, 

== yuflende Einſegnungs⸗Geſchenke. 


Marienburger 


Silber⸗Lotterie. 


auptgewinn i. W. 500 Mark. üche, Garten⸗ 
9 Im g Ganzen 387 geg Benutzung der Waſchküch 
Nur Silberſachen, 
deren Werth auf Wunſch 
mit 90 % auch in baar gezahlt wird. 
Ziehung am 1. Mai 1894. 
Looſe a 1,00 Mark 
ſind zu haben in der 


der een Zeitung“. 
Schneefänger 


werden billig angefertigt 
Spieringſtraße Nr. 26. 


Schmiedeſtraßze 11, 


ernſprecher Nr. 67. 


unter langjähriger Garantie und unter 


eprüften Dachdeckermeiſters. Beſichtigung von reparatur 
tenanſchläge werden nicht berechnet. 


von Riesen 


Vertreter des Herrn Eduard Rothenberg Nachfl., 
Asphalt-, achpappen⸗ 15 Holzeement⸗Fabrik, 


Ce in L Danzig. 
eitig mein Lager von Prima Asphalt⸗Dachpappen, Klebe- 
ement, Steinkohlentheer, polniſchem und ſchwediſchem 


Johannisſtraße 16a ift die 


Parterrewohnung 
beſtehend aus 5 Zimmern, heller Küche, 
drei Kammern, nebſt allem Zubehör, 


eintritt, vom 1. Oktober cr. ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres zu erfragen zwiſchen 
4 und 6 Uhr Nachmittags bei Rentier 
Breitenfeld, Johannisſtr. 16a, 1 Tr. 


Beſtellungen 


auf die 


„Altyreußiſche Zeitung“ 


mit den Beiblättern: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und 
z „Hausfreund“ 
werden jederzeit in der Expedition, Spie⸗ 
ringſtraße 13, parterre, und auswärts bei 
ſämmtlichen Poſtanſtalten angenommen. 


Extra⸗Beilage zur Altpreufifchen Zeitung. 


(Redaction. Druck und Verlag von Er Gaartz in Elbing.) 


9; Ziehung ai 1 190. Königl. ag Lotterie. 
Nur dle Rus SA 216 Mark Ley d Ge Nummern 
8 beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 


9 203 412 561 87 oo A 89095 181 98 318 43 409 91 77 576.008 
7 87 0 4037 42 169 bop I aus 


84 312 879 
41 88857 636 70 775 833 932 6205 3 
£ 7.743 7199 210 378 
00,6876 203,897 93 509 [1500] 006 29 30 193 803 40 907 8010 i 


10273, 412 7 E 795 923 11117 800] 20 21 28 47 497 505 a 
. 9.304 466 000 900 57 4 13117, 00 203 498 43 
e EE 
73 689 724 68 811 1805 319.399 429 


JA 
= 


879 


90 95 
60 [300] 526 9653790 7 806 
20023 118 52 75 259 93 434 91 924 EE 21109 222 

64 369 844 988 22158 65 89 30 D A 240 1600) 

16 28 66 17 868 89 Bid 24160 408 545 [1500] 659 16 739 804 39 92 
972 25036 320 730 38 849 55 26033 159 568 646 [3000] $ 961 

2270700280600 00] 57, 282 571 82 a wit 09.99 239 56 1500 

72 433 512 834 (600 7,4 115001 825 87 253 


001 153 289 448 546 
70 5684 155 HA OAS D 33093 346.48 


300 498 99 577 1550 70 642 769 B1 d 


1 57 61 (A ER 501 Ís 13 Kë 500 31 u JE 38059 A 
3 5007 si e 33 50 0 58 89 838 911 32 35050 2 
cu 2 7 843 41113 71 315.94 [500 36 
6 530 32 42 48 94 T97 Bat 5000 


355 ds 544 
8 58 854 44010 430 550 602 45031 

128 75 221 80 46013 271 354 (1500 

100] 65 [ 


7 01 961 63 99 


j 206 8 
44 51 342 94 621 30 61041 127 43 273 644 816 62060 170 
[1500] 404 551 734 804 63000 [500] 305 457 8 
ee NEE A 
86 298 754 78 90385 33 55 350 52 6 ee 99 40 Be 9 


3 
76 

70013 23 176 232 94 389 402 10 505 2 21 SE 500] 57 95 
203 58 50 [1500] Ger a ik [500] 463 564 721 00 45 98073216 
68 359 692 866 76 74009 48 107 49 61 309 ur 624 956 25022 
222 46 737 873 87 Kä 90100 110 72 Ba" 1775 560 968 2 1 77043 
133 35 280 373 91 408 5 C 050 89 275 429 574 
925 79077 117 215 52 GC 903 80 519 76 885 83 907 

80170 372 465 517 615 856 60 81080 225 60 90 3 1500] 66 
422 624 72 856 968 [300] 82133 [500] 97 [500] 439 64 570 80 608 32 8 
dë 11500] AN 824 924 52 83359 440 Kern 81 09 P 67 84249 


6 477 932 52 65 97 89400 52 86 ah 86177 34 
704 7 48 8 un 87045 1000 1 8 5 470 = 
SCH 100 o Déi Ge D [ a 841 [3000] 912 25 43 89131 54 205 


e [1500] 25 933 


0 925 [3000] 27 
Bu 20 40880 192 964 70 111252 372 [500] 689 702 19 875 


531 62 75 642 434 40 030 5 
3000] 798 4831115 66 412 43 12 


00 33 
11811 Ge > 664 798 
1158 O E 


5000] 299 3 
3000] 60 385 568 75 713 867 954 


649 1 39.590 SE: 

576_97 636 pis d m 1500 51 Ki 59 5 Kg 

46 719 862 84525 55 185 e d 2-00 30. 765 75000 855 
80008 40 967 73 412 57998 900 Do 


500) 14604 
47085 422 508 40 71 661 898 919 88 148040 59 145 212 95 
496 578 778 841 915 97 149025 55 107 30 41 246 327 485 521 666 


150118 37 a äs 249 329 30 549 [3000] 633 8 801 94 
Mare 116 30 73 


9713 800 11 AN a 518 ac? 
999710 8840 59190 d'Ae 18 1500 
"la 1 303 80522 188210 458 882 88 SL 990722 Sc 


486 571 731 BE A dE 122 296 313 41 48 99 
80 82 ne 467 519 769 


KOR 


9_508 635 49 
167276 385 1526 685 779 938 8 57 8059. 127 224 36 49 409 14 [500] 


94 | 565 637 858 SECH, "e 30 409 512 Ki 707 87 800 10 87 948 59 (500 
170082 348° 
589 | 214 Kä 3 SC e 
813 956 7 


GC 600936 Br in d 505 64 78 98 172046 


Ce 80 DR 
Sher 00 9 987 er 170041 Fan 90. 00 ET 585 674 703 825 


18501 30 
66 917 186045 190 SH 77 695 187107 92 218 65 5 375 435 
583 679 720 5 [300] 85 811 926 48 64 188195 799 870 929 180077 


19229: 
600 101 


19940544 00 754.60 48 
KT 251048 [8001 137 2123 T1 289300725 
2 [8000] 539 14 00 S55 8559 202073 111 285 504 815 203000 
1300) 399,97 63 68 [000] 150 B12 617 24 20435 QO KE 
22078 106 203 390 49 973 8010 885 e 08 

6 
714 853 002 7.10 20 13 500) 38 009 722 858 (9 


902 33 = 215147 52 89 255 71 GK 997 Bi 
28 9 13005189 90 9 8 [1500 500] 316 43 487° 70¹ "37 880 945 
500] 501 89 Gs 924 218101 375 449 613 [1500] 758 930 


3 [500] SE 97513 649 78 221128 {5001 52 300) 98 212.437 

22 [1500] 940 66 8 DOE, 756075 65.400 
7 8229 919 69 223046 8 6.854 224255 67 
438 252 70 637 [3000] 829 977 225107 19 Z A 0020 FR; 94 568 


9. Ziehung der 4. Klaſſe 190. Königl. geck, Lotterie. 


Ziehung vom 21. April 1894, Nachmitta 
Nur bie gét ho 210 Win EE, Kummer 
1 ch ZC KE 


e 91 208 508.49 [3000] 88 902 
2089 119 43 72 1 655 5 Kë 955 eee 5 SN 


817 5 
406 577 13 857 6728 902 59 7054 170 396 423 [3000 
522 625 [3000] = SE E Gre 8125 56 243 390 728 808 Hr 1300) 9 


7 66 6 904 49 58 
10017 79 398 "1500 ZE 9845 892 920 11172 221 [5000 522 609 17 
LA ES, bet 5 E 115 pn 34 47 n 922 28 N Rek 8 u el 


1 
15285 424 552 2.097 Kë 300 951 54 1500] 1 16025 89 93 i Zi 455 9 970 
1 50 657 18033 2 201 403 23 67 504 22 680 


905 17 84 8 9 
19199 45 312 532 724 32 914 82 90 980 82 137019 150.963 
e e EE A EE eee 
„ A T NE E 
See 13 130 36 38 4950 72058 70 308 962 28105 19 82 291 20 315 10 45 RE 5 429 80 GH 
RE 61 13 12 71 pa 511 — 6077 137 866 980 145188 55 (500) 


110195 208 36 590 79.619 77 94 1900) 825, 111290 302 
139 900 8099 80379 50919413017 96 99 270 388747 899 
ja Kg 9500 E 17005 17 S07 1 9 958 Je 
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